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also 3½ Monate weniger beträgt. 


die Infanterie verlangt worden) 


zu einer Verkürzung der Dienſtzeit auf daſſelbe Maß entſchloſſen, 
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wird, nunmehr zur 
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Beſtellungen 
auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ für den Monat September nehmen 
alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſämmtliche Ausgabeſtellen der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 


rd „Posoner Zeitung” erscheint [täglich drei 
) 


stellen der Zeitu ul aus — den 
sow! * 
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m Das Abennoment 9 * 7 7 — 
4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. ganz 
Deutschland. Bestell ＋. 


stämter des 


50 Pf. au. 


Neu eintretenden Abonnenten wird der Aufang 
des Romanus „Der Todteufelſen“ von Robert 
Philips auf Verlangen unentgeltlich nachgeliefert. 
Auch ſenden wir denſelben gegen Vorle gung der 
Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats unentgelt⸗ 


lich und poſtfrei zu. 


Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz. 
Bekanntlich iſt ein neues franzöſiſches Rekrutirungsgeſetz 
am 2. Juli publizirt worden. Die Kölniſche Zeitung ſucht 
dieſe Thatſache zu einer Strafpredigt für die freiſinnige Partei 
zu benutzen wegen ihrer Haltung in deutſchen Milikärfragen. 


Aber gerade im Gegentheil beſtätigt das neue franzöſiſche Ge ⸗ geplant. 


ſetz die Richtigkeit des Programms der freifinn igen Partei: 


Volle Durchführung der allgemeinen Dienſtpflicht bei möglichſter } 


Abkürzung der Dienſtzeit. 

Es iſt richtig, daß das neue franzöſiſche Geſetz behufs 
Vermehrung der auszebildeten Mannſchaften für den Krieg auf 
eine Verſtärkung des jährlichen Aushebungskontingents abzielt, 
ähnlich wie das Septennatsgeſetz von 1887 das deutſche Jahres: 
kontingent für die Aushebung um 14 000 Mann geſteigert hat. 
Aber das franzöſiſche Geſetz ſucht dieſe Steigerung der Militärs 
laſt für den Frieden auszugleichen durch eine ganz beträchtliche 
Verkürzung der Friedens dienſtzeit, welche in Frankreich 
bisher geſetzlich 5 Jahre und thatſächlich 40 Monat dauerte. 
Es wird in dem neuen Geſetz beſtimmt, daß von den für taug⸗ 
lich befundenen Mannſchaften zunächſt fünfzehn Prozent als 
„Familienſtützen“ ausgeſondert werden, welche nur ein Jahr 
zu dienen haben. Sodann wird durch das Loos noch eine 
weitere Portion ausgeſondert, welche ebenfalls nur ein Jahr 
zu dienen hat. Von den übrigen ſollen nach dem erſten Dienſt⸗ 


jahre mindeſtens 2 Prozent entlaſſen werden. Nur der Reſt 
dient 3 Jahre oder, da die Rekruteneinſtellung nach Beginn 
und die Entlaſſung zur Reſerve vor Ende des Ausbildungsjahres 


erfolgt, 2 Jahr 10 ⅛ Monat. j 


In Deutſchland iſt bekanntlich zufolge des Septennats⸗ 


geſetzes nicht ein einziger Mann in feiner. Friedensdienſtzeit er⸗ 
lleichtert worden. 
Partei, bei den im Innern des Reiches ſtationirten Infanterte⸗ 


Das beſcheidene Verlangen der freiſinnigen 


bataillonen künftig einige Mann mehr nach zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit zur Dispofition zu beurlauben, ſtieß auf den äußerten 
Widerſtand der Militärverwaltung, der Konſervativen und ber 
Nationalliberalen. So iſts dann gekommen, daß während nach 
der Berechnung der Kölniſchen Zeitung in Deutſchland ſich 
die durchſchnittliche Dienſtzeit auf 28 Monate bes 
rechnet, dieſelbe künftig in Frankreich 24½ Monate 
In Frankreich 
wird alſo die zweijährige Dienſtzeit, für welche in 
Deutſchland ſeit einem Menſchenalter im Parlament gekämpft 
ahrheit werden, wenn auch nicht 
als Maximaldienſtheit, (als ſolche iſt fie in Deulſchland nur für 
ſo doch als Durchſchnittsdienſt ⸗ 


eit. 
Hätte man ſich bei dem Septennatsgeſetz in Deutſchland 


jo würde trotz verſtärkter Aushebung nicht nur keine Erhöhung der 
Friedenapräſenzſtärke um 42 000 Mann erforderlich geworden, 
ſondern fogar noch eine Herabſetzung um 10 000 Mann zuläſſig 
geweſen ſein. Bekanntlich hat die parlamentariſche Opposition 
im deutſchen Reichstage im Jahre 1887 zuletzt ohne jede Ausglei⸗ 
chung in einer Verkürzung der Dienſtzeit die verlangte Friedens⸗ 
präſenzſtärke „bis zum letzten Mann“ bewilligt, allerdings auf 
die Dauer nicht von ſieben, ſondern von drei Jahren. In 
Frankreich iſt es der Regierung nicht einmal beigekommen, eine 
Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke auch nur für die Dauer 
von brei Jahren zu verlangen. Auch das neue Geſetz enthält 
nichts dergleichen. Es gilt dort, wie in allen anderen konſtitu⸗ 
tionellen Ländern für ſalbfverſtändlich, daß alljährlich durch 
das Budget dieſe Friedens präſenzſtärke vereinbart wird. Anſtatt 


Voſener 


alſo den Freiſinnigen das franzöſiſche Beiſpiel als Muſter vor» 


Geſetz volle drei Jahre brauchte bis zum Abſchluſſe. 


Morgen⸗ Ausgabe. 
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zuhalten, könnten umgekehrt unſere Offiziöſen daraus lernen, 
daß der freiſinnige Standpunkt ſich ſehr wohl vereinbaren läßt 
mit dem Beſtreben, die Wehrkraft des Landes zu erhalten und 
nach Möglichkeit zu verſtärken, wie ſolches Zugeſtändniß auch 
die Abſicht der Franzoſen iſt. 

Der Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ aber möchte es auch 
fo darſtellen, als ob Frankreich mit dieſem neuen Rekrutirungs⸗ 
geſetz das deutſche Septennatsgeſetz von 1887 überboten habe 
und als ob Deutſchland ſich nunmehr veranlaßt ſehen könnte, 
die Heeresmacht abermals zu erweitern und zu verſtärken, „viel⸗ 
leicht ein ganz neues Stockwerk“ auf das Gebäude aufzuſetzen. 
Dies iſt eine ganz falſche Darſtellung. Das neue franzöſiſche 
Geſetz iſt ſchon im Juli 1886 durch den damaligen franzsfiſchen 
Kriegsminiſter Boulanger im geſetzgebenden Körper eingebracht 
worden und hat eingeſtandener Maßen zur Einbringung des 
Septennatsgeſetzes im deutſchen Reichslage im November 1886 
Veranlaſſung gegeben. Das neue franzöfiſche Geſetz kann alſo 
nicht Veranlaſſung geben zu einer abermaligen Heereserweite⸗ 
rung in Deutſchland, es iſt vielmehr die Vorausſetzung der bei 
uns ſchon im Jahre 1887 ſtattgehabten Heeresverſtärkung. Ja, 
dieſe Vorausſetzung iſt mit dem neuen franzöfiſchen Geſetz nicht 
einmal in dem damals von deutſcher Seite erwarteten Umfange 
eingetreten. Denn in Frankreich iſt nicht und wird auch nicht, 
wie es damals in der Begründung des deuifchen Geſetzes her 
vorgehoben wurde, eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke 
Auch die Vermehrung der Truppenkadres hat 
in Frankreich nicht in dem damals erwarteten Umfange ſtatt⸗ 
gefunden, im Gegentheil find ſeitdem die damals bei jedem 
franzöſiſchen Infanterieregiment beſtehenden vierten Bataillone 
und halben Depotbataillone aufgelöſt worden. 

Nur die Kriegsadienſtpflicht iſt im neuen franzöſiſchen 
Geſetz, was damals noch nicht vorgeſehen war, um e. nige Jahre, 
in der Reſerve der Territorialarmee, bis zum 45. Lebensjahre, 
verlängert worden. Hierfür aber hat Frankreich das Vorbild 
entnommen aus dem neuen Wehrgeſetz von 1888, welches be⸗ 
kanntlich unter Wiederherſtellung der Landwehr 2. Aufgebots 
die Landſlurmpflicht bis zum 45. Lebensjahre ausdehnte. 

Deutſchland hat eben zwei neue Wehrgeſetze, 1887 und 
1888, gemacht, während in Frankreich das 1886 eingebrachte 
Freilich 
iſt während dieſer langen Verhandlung oben erwähnte Verkür⸗ 
zung der Friedens dienſtz it bis auf durchſchnittlich zwei Jahre 


gezeitigt worden, welche in den parlamentariſchen Verhandlun⸗ 
gen Deutschlands nicht erreicht werden konnte. 
jahre mindeſtens 3 Prozent und nach vollendetem 2. Dienſt⸗ 


Das Privatſchulweſen in Preußen. 


In der Zeit, als die Fürſorge für die öffentlichen Schulen 
noch nicht ſo ausgiebig war wie heute, hatte das Privatſchul⸗ 
weſen in Preußen einen breiteren Boden als jetzt und private 
Schulen erſetzten in größerem Umfange die öffentlichen. In 
den alten Provinzen des preußiſchen Staates befanden ſich im 
Jahre 1861 84 021, im Jahre 1864 88 064 Kinder in 
Privatſchulen; im Jahre 1886 war jene Zahl auf 63 144 
herabgegangen, und im Staate jetzigen Umfanges ſank der Be⸗ 
ſuch der Privatſchulen von 107 121 Schülern im Jahre 1871 
auf 77 136 im Jahre 1886. Jasbeſonbere find die kleineren 
Privatſchulen mehr und mehr eingegangen: im Jahre 1871 
zählten die vorhandenen durchſchnittlich 2,39 Klaſſen und 57,3 
Kinder, 1886 aber 3,13 Klaſſen mit 63,8 Kinder. Die größte 
Privatſchule befindet ſich im Regierungsbezirke Düſſeldorf; die ⸗ 
felbe hatte 1886 1266 Schulkinder. 

Die Privatſchule mit dem Lehrziele der Vollsſchule hat 
in Preußen gegenwärtig kaum noch eine Bedeutung; im Jahre 
1886 zählten die 248 Schulen dieſer Art im ganzen Staate 
zuſammen nur 8768 Kinder, darunter 3699 Knaben und 5070 
Mädchen, welche von 383 vollbeſchäftigten Lehrkräften, nämlich 
129 Lehrern und 204 Lehrerinnen, unterrichtet wurden. 
gegen find die Privatſchulen mit dem Ziele der Mittelſchule 
noch jetzt ein ſchätzbares Glied unſeres Unterrichtsweſens; 
überwiegen der Zahl nach ſogar die öffentlichen Mittelſchulen, 
erreichen aber allerdings nicht deren Umfang: während in 576 
öffentlichen Schulen dieſer Art 134 937 Kinder unterrichtet 
wurden, find in den 961 privaten Mittelſchulen nur 68 378 


Kinder ermittelt, und jede derſelben zählte im Durchſchnitt nur 


wenig über 71 Kinder. Dieſe Schulen dienen ganz überwie ; 
gend zur Ausbildung der weiblichen Jugend: unter den 
68 878 Schülern derſelben waren nur 12 625 Knaben, dagegen 
55 748 Mädchen, und auch wenigſtens ein Viertel der Knaben 
hält ſich jedenfalls nur vorübergehend in dieſen Anſtalten auf; 
denn 3016 Knaben und 3030 Mädchen wurden in gemiſchten 
Klaſſen unterrichtet, ohne Zweifel Kinder jüngſten Alters, von 
denen die Knaben nach Zurücklegung der erſten Schulfahre 


inserste, die 
in 
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ſicherlich ausnahmslos auf andere Lehranſtalten übergehen. — 
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An den privaten Mittelſchulen unterrichteten 3126 vollbeſchäf⸗ 
tigte Lehrkräfte, darunter 704 Lehrer und 2422 Lehrerinnen, 
außerdem 2994 Hilfslehrkräfte und 826 Handarbeitslehrerinnen. 
Trotz ihrer verminderten Bedeutung haben die Privat⸗ 
ſchulen aber noch heute eine wichtige Stellung in unſerem 
öffentlichen Leben: ſie bieten einem großen Theile unſeres weib⸗ 
lichen Lehrperſonals eine wenn auch oft beſcheidene Unterkunft, 
und das iſt in Anbetracht der ſonſtigen Lage desſelben durch⸗ 
aus nicht zu unterſchätzen. Die öffentlichen Volks⸗ und Mit⸗ 
telſchulen zählen unter 58 765 vollbeſchäftigten Lehrkräften nur 
7 869 oder etwas über 11 Proz. Lehrerinnen; in den entſpre⸗ 
chenden Privatanſtalten dagegen befinden ſich unter 3 459 der⸗ 
gleichen Lehrkräften 2616 oder rund 76 Proz. Lehrerinnen. 
Die öffentliche Volksſchule, namentlich auf dem platten 
Lande und insbeſondere in den überwiegend evangeliſchen Ges 
genden, verhält ſich gegen die Anſtellung von Lehrerinnen ſo 
ablehnend, daß im ganzen Staatsgebiete z. B. nur 442 evan⸗ 
geliſche Lehrerinnen in den öffentlichen Volksſchulen auf dem 
platten Lande arbeiten, während 2 304 katholiſche ebenda vor⸗ 


Rheinland und Weſifalen. Einzelne rühmliche Ausnahmen, 
darunter die Reichshauptſtadt und die Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, vermögen die allgemeine Lage der Lehrerinnen nicht 
gründlich za beſſern, fir können höchſtens und werden hoffent⸗ 
lich vorbildlich wirken. Deshalb aber hat die Privatſchule ihre 
beſondere Bedeutung, weil ſie neben der Stellung als Erziehe⸗ 
rin im Haufe eine ſehr ſchätzbare Zufluchtsſtätte für geptüfte 
Lehrerinnen iſt, und von dieſem Standpunkte aus wird viel⸗ 
leicht mancher grundſätzliche Gegner der Prisvatſchule ihr doch 
einiges Intereſſe zuwenden dürfen. a 


Deutſchlaud. 


Berlin, 25. Auguſt. Eine größere Fülle von wider⸗ 
ſprechenden Antworten iſt ſelten auf eine Frage gegeben 
worden, als in Deutſchland und in den deutſchen Zeitungen 
auf die Frage: Welche Parteien ſtellen den Anhang 
Boulangers? Solange der Boulangi mus obenauf war, ließ 
ſich, wenigſtens in Deutſchland, keine volle Klarheit darüber 
gewinnen; jetzt, nachdem Boulanger nicht bloß verurtheilt, 
ſondern auch gerichtet iſt, erfährt man es ganz genau, enn man 
ſieht die ganze Schaar der das Schiff Verlaſſenden. Es iſt jetzt 
ziffermäßig belegt, daß von den Anhängern Boulangers höchſtens 
ein Sechſtel auf die Republikaner irgend einer Nuance fällt; 

die Bezeichnung „Republikaner“ iſt an ſich nicht der Name einer 
Partei, ſondern vereinigt juſt ſo viele Standpunkte, wie bei uns 
die Parteienlinie von den Freikonſervativen bis zu den Sozial⸗ 
demokraten. Wohlgemerkt, ſo ſtellt ſich das Verhältniß jetzt. 
Früher iſt die Zahl der Republikaner, ſelbſtverſtändlich der uns 
zufrie enen Republikaner unter dem Anhange Boulangers, beträcht⸗ 
licher geweſe und es fragt ſich, welche Gruppe der Linken denn 
dieſe Anhänger geſtellt hat, Die immenſe Stimmenzahl, mit 
welcher Boulanger zu Anfang dieſes Jahres in Paris gewählt 
wurde, ließ ih nur buch die Annahme erklären, daß er 
namentlich in den Arbeiterkreiſen Popularität beſaß. Die So⸗ 
zialiſten ſind daran heute freilich nicht gern erinnert, ja auch 
die deutſchen ſozialiſtiſchen Blätter ſuchen die Thatſache in 
Abrede zu ſtellen, obſchon z. B. Herrn Vaillants Verhalten 
offenkundiz genug iſt. Auch hat Herr Liebknecht ſelbſt noch 
während des internationalen Sozializenkongreſſes dem „Berl. 
Volksblatt“ aus Paris geſchrieben, die Anhänger Boulangers 
ſeien zu ¾ vernünftige Republikaner, die nichts Anderes 
wollten, als die Republik reformiren und ſäudern. Daran 
mag im Intereſſe der hiſloriſchen Klarheit erinnert fein. — — 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ kommt abermals auf die Frage zu⸗ 
rück, ob eine Aenderung des geltenden Koalitions rechts wün⸗ 
ſchenswerth ſei; und zwar vertheidigt ſie den ſchon früher ein⸗ 
genommenen Standpunkt, daß es bereits jetzt, ohne daß eine 
Aenderung des Geſetzes ſtattfinde, angehe, „Dritte“, d. h. Per⸗ 
fonen, welche weder Arbeitgeber noch Arbeiinehmer find, an jeder 
Einwirkung auf Lohnbewegungen zu hindern. Denn ber $ 152 
der Gewerbeordnung verleihe nur gewerblichen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern ein Recht, und wenn Dritten auch nur Zwangs⸗ 
anwendung, Verrufzerklärungen zc. durch den § 153 bei Strafe 
verboten ſeien, fo könne doch auch die Anwendung eines anderen 
Mittels und überhaupt die Einmiſchung in eine Lohnbewegung 
ihnen nicht als geſtattet gelten. Der gemeinhin angenommene 
Grundſatz, daß das, was nicht mit Strafe bedroht iſt, in recht⸗ 
lichem Sinne erlaubt ſei, iſt allerdings auch ſonſt ſchon durch⸗ 
brochen. Wir glauben aber nicht, daß die Deduktion der „Nordd. 
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Allg. 81g.“ irgend praktiſch brauchbar iſt. Allerdings werden 
Lohnbewegungen häufig genug dazu benutzt, um für die Sozial. 


demokratie zu agttiren, aber die Agitatoren gehören faft regel 


mäßig dem Gewerke ſelbſt an, welches die Lohnbewegung unter 
nimmt, find alſo keine „Dritte“. Eingeſtandenermaßen find die 
gegenwärtigen Erörterungen über das Koalitionsrecht durch die 
großen Strikes dieſes Jahres, beſonders durch den weſtfäliſchen 
Grubenarbeiter⸗Strike und durch die Lohnbewegung der Reichs⸗ 
baupiftadt veranlaßt; aber in beiden iſt nirgends ein „Dritter“ 
auf der Fläche erſchienen. — — Eine beachtenswerthe Aeußerung 
hinſichtlich der Ueberfüllung der gelehrten Berufe iſt in 
einer von der „Volkszeitung“ abgedruckten Zuſchrift enthalten. 
Der Schreiber zeigt, daß der vorhandene Ueberfluß weder in 
leere Gefäße gefüllt werden kann noch beſchränkt werden darf. 
Leere Gefäße find, da es in allen Berufen reichlich Arbeitskräfte 
giebt, nicht da und die Monopoliſirung der wiſſenſchaftlichen 
Bildung würde, da die ärmeren Klaſſen einen weit größeren 
Prozentsatz begabter Köpfe als die reicheren aufweiſen, das gei⸗ 
ſtige Niveau der höchſten Geſellſchaftsſchichten ſenken. Das 
„wiſſenſchaftliche Proletariat“ ſei immerhin das unſchädlichſte 
aller Proletariate. Dieſe Zuſchrift, der die „Volkszeitung“ 
einige vermeintlich „vertiefende“ Bemerkungen hinzufügt, geht 
dem Blatte von politiſch befreundeter Seite zu. Wenn die 
Klagen hinſichtlich der „Ueberfüllung“ eine Mißbilligung gewiſſer⸗ 
maßen „von unten“ erfahren, ſo liegt für eine Abhilfe „von 
oben“ gewiß kein genügender Grund vor. „Unten“ fühlt man 
doch die Wirkungen jedenfalls am beſten. 

— Straßburger Blätter heben mit berechtigtem Stolze 
die muſterhafte Ordnung hervor, welche während der groß⸗ 
artigen Feſtlichkeiten der Kaiſertage auf den Straßen und 
Plätzen der Stadt herrſchte. Während der drei Tage iſt in 
Straßburg trotz des ungemeinen Menſchenandranges nicht ein 
einziger ernſthafter Unglücksfall vorgekommen. Der Kaiſer hat, 
dem „Elſ. Journ.“ zufolge, während ſeines Aufenthalts wieder⸗ 
holt das Verhalten der Bevölkerung und deren Sinn für Ord⸗ 
nung gelobt; letzterer mache das Zuziehen von großen Polizei⸗ 
oder Gendarmeriemengen, wie fie bei ſolchen Gelegenheiten in 
manchen anderen Städten nöthig ſind, überflüſſig. Wie ferner 
gemeldet wird, rief der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe auf dem 
Bahnhof den Polizeidirektor Feichter zu ſich, ſchüttelte ihm 
träftig die Hand und beglückwünſchte ihn zu der trefflichen Art, 
in welcher die Polizei trotz des unbeſchreiblichen Menſchen⸗ 
gewühls mit Ruhe und Rückſicht den Verkehr bewältigt und die 
Ordnung aufrecht erhalten habe. 

— Der Drinkſpruch des Kaiſers bei dem Feſtmahle 
der Provinzialſtände zu Münſter lautete: 

„Ich danke dem weſtfäliſchen Provinziallandtag für die freundliche 
Huldigung und für die liebenswürdigen Worte, die ich in ſeinem Na⸗ 
men empfangen habe. Ich danke der Provinz für den Empfang, der 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, meiner Gemahlin, und mir 
heute bier in ihrer Hauptſtadt bereitet wurde. Ich erinnere mich lebhaft 
des ſchönen Tages des Einzugs meines kaiſerlichen Großvaters, den ich 
ſelbſt hier zu erleben die Ehre und Freude hatte vor nunmehr 4 Jah⸗ 
ren. elch enge und liebe Bande knüpfen mich an das biefige Land! 

ch hade ſchon oft längere Zeit in Weſtfalen geweilt und ich kenne 
Weſfalen mit am beſten von meinen Provinzen. Es war ein Sohn 
dieſer Provinz, dem ich meine Erziehung und Ausbildung verdanke, 
und der die Grundſätze in mir befeſtigt hat, welche für meine weitere 
Entwickelung beſtimmend geworden find. Mein Erzieher, der Geheim⸗ 
rath Hintzpeter, iſt ein begeiſterter Weſtfale und durch ihn habe i 
Hochachtung und Anbänglichkeit für das Weſtfalenland und für die 
Weſtfalen gelernt. Weſtfalen, feſt fundirt, it energiſch und zäh und 
hält feit an dem, wofür es ſich entſchieden. Die Treue zeichnet den 
Weſtfalen vor Allem aus und Treue hat Weſtfalenland dewieſen, fo 
lange es mit meinem Hauſe verbunden iſt. Ich trinke auf das Wohl 
der Provinz Weſtfalen und ihrer Angehörigen, eingedenk deſſen, daß 
das weſtfäliſche Schwert im Jahre 1870 uns den gleichen Schutz ges 
währt hat, wie irgend eine andere Provinz, und in der Hoffnung, daß, 
ollte einmal die neu gewonnene Einheit vertheidigt werden ſollen, 

eſtfalen hinter keiner anderen Provinz zurückſtehen wird, um einzu⸗ 
ſpringen zur Vertheidigung des Vaterlandes! Die Provinz Weſtfalen 
und die Hauptſtadt Münſter ſie leben hoch! hoch! hoch!“ 

— Aus Kiel wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Es ſcheint 
nunmehr doch feſtzuſtehen, daß die kaiſerliche Pacht „Hohen⸗ 
zollern“, Kommandant Kapt. z. S. v. Arnim, im nächſten 
Monat die Fahrt nach dem Mittelmeer antreten wird, um dort 
von einem italieniſchen Hafen aus den Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin nach Athen zu führen. Die Pacht wird von der Kreuzer⸗ 
korvette „Irene“, Kommandant Kapt. z. S. Prinz Heinrich 
von Preußen, begleitet fein, welche ſpäter in den Verband 
des Uebungsgeſchwaders treten dürfte, das ebenfalls im Herbſt 
ſich nach dem Mittelmeer begeben wird. Auf der Fahrt nach 
Griechenland wird u. A. Neapel beſucht und ſpäter auch 
Alexandrien angelaufen werden. 

— Landbesrath Dr. Kelch in Breslau if nicht, wie ge⸗ 
meldet wurde, in das Miniſterium, ſondern in das Reichsamt 


Kleines Feuilleton. 

* Die franzöſiſche Karikatur der Gegenwart. Grand⸗Carteret, 

der Geſcgichtſchreiber der franzöſiſchen Karikatur, hat im „Figaro“ eine 
Arbeit veröffentlicht über die illuſtrirten Witzblätter der Gegenwart und 
die Rolle, die ſie in dem gegenwärtigen Kampfe zwiſchen dem Bou⸗ 
langismus und der Republik ſpielen, ſowie über den e Einfluß, 
den ſie auf die in den devorſtehenden Wahlen zu fällende Entſcheidung 
ausüben dürften. Er knüpft an das Wort Girardins von der Macht⸗ 
loſigkeit der Preſſe an, zweifelt aber, ob ſich daſſelbe auch von der ſa⸗ 
tyrſſchen Illuſtration ſagen laſſe. Alle Diejenigen, welche die Karikatur 
verfolgten, hätten fie nicht zu unterdrücken vermocht. Habe man die 
eine Form verboten, fo bilden ſich hundert andere: Stöcke, Doſen, 
Etuis 8 Trauerweiden, Alles wird zum Blatt, auf dem 
das Bild des Verhaßlen gedruckt iſt. Eine Giraffe wird zum Symbol 
Karls X., in jeder Birne ſieht man den Kopf Louis Philipps. Aber 
wenn man verſucht fer, den illuſtrirten Witzblättern und ſonſtigen Gar 
tiren einen großen Antheis am Sturze der von ihnen bekämpften Re⸗ 
gierungen zuzuſchreiben, ſo dd es doch auch Beiſpiele, wo die Satire 
anz machtlos war. Kein Menſch wurde von den Witzblättern fo vers 
olgt, wie Prinz Napoleon im Jahre 1848; er ſelbſt hatte kein einziges 
u feiner Verfügung, und trotzdem wurde er Präſident und ſpäter 
aiſer. Daraus folge, daß die Karikarur als Waffe machtlos ſei, wenn 
der von ihr Verfolgte über eine ſtake Strömung im Volk verfüge. 
Das wahre Kriterium der Popularität, führt Grand⸗Carteret weiter 
aus, ſei das Bild, nicht die offiziellen Büſten, ſondern das vielleicht 
gar nicht künſtleriſche Bild, das in die entfernteſten Hütten dringt; ſei 
es nun in Form einer farbigen Zeichnung, oder als e Bronze⸗ 
Statue, Backwerk, Kaminvperzierung, Uhrgehäuſe u. ſ. w. Der „Heine 
Korporal“, Lafayette, der Neſſe des großen Mannes, Thiers und Gam⸗ 


des Innern berufen worden. Er wird, wie die „Schleſ. Z.“ 
hört, dem Rufe Folge geben und zu dieſem Zwecke zunächſt bei 
dem Provinzialausſchuß in beſſen nächſter Sitzung einen mehr⸗ 
monatlichen Urlaub nachſuchen. Dr. Kelch war bisher u. A. 
Dezernent für das Landarmenweſen. Im Abgeordnetenhauſe, 
wo er die Stadt Potsdam vertritt, gehört er der freikonſer⸗ 
vativen Partei an. 

— Ueber den Tod des Stabsarztes Dr. Schmelz⸗ 
kopf in Oſtafrika, der wie es ſ. Z. in der kurzen telegraphiſchen 
Meldung hieß, „bei einer Hilfeleiſtung ertrunken ſein ſollte, 
liegen jetzt briefliche Nachrichten vor, aus denen hervorgeht, daß 
der Oberarzt der Wißmannſchen Truppe das Opfer eigener 
Unvorſichtigkeit geworden iſt. Der „Fr. 3.“ wird darüber 
geſchrieben: 

Hauptmann Wißmann war mit einigen Herren auf ſeinem Dampfer 
„München“ nach einer Inſel gefahren, um zu jagen. Es hatte die 
Tage ſtark geweht, und es ſtand ziemliche Brandung; das Boot, wel⸗ 
ches die Herren vom Dampfer an Land brachte, war nicht ſehr ſtark 
und auch ſchon zur Genüge belaſtet, ſo daß Dr. Schmelzkopf auf dem 
Dampfer zurückblieb. Als es aber Abend wurde und die Herren nicht 
zurückkehrten, wurde er beſorgt und wollte an Land ſchwimmen, 
was ihm der Kapitän aber ausredete. Am andern Morgen mit Tages⸗ 
grauen ließ er ſich nicht mehr halten, ſchnallte ſich verſchiedene Lebens⸗ 
mittel um, und ſprang über Bord; eine Zeit lang wurde er vom 
Schiff aus beobachtet, darauf verſchwand er und kam nicht wieder zum 
Vorſchein, jedenfalls hat ihn ein Haifiſch gepackt. | 

— Ueber die Einrichtung der künftigen Kolonial⸗ 
truppen in Oſtafrika erhalten die „Hamb. Nachr.“ eine 
Zuſchrift aus Berlin, in welcher auf den Unterſchied hinge⸗ 
wieſen wird, der zwiſchen dem Charakter des Küſtenlandes 
und dem des Binnenlandes zu machen ſei. Im Küſten⸗ 
lande ſei das Klima derartig beſchaffen, daß die Deutſchen 
demſelben auf die Dauer nicht Widerſtand leiſten und daher 
auch nicht in größerer Anzahl in eine Schutztruppe eingereiht 
werden können. Der Sicherheitsdienſt an der Küſte, in den 
Häfen und in den Flußläufen werde daher vorzugsweiſe den 
Schiffen der oſtafrikaniſchen Station, ſowie der aus Afrikanern 
beſtehenden Truppe zufallen. Es ſeien kleine und ſchnelle 
Fahrzeuge für den Küſtendienſt in größerer Zahl erforderlich, 
als fie bisher Hauptmann Wißmann zur Verfügung ſtanden. 
In Bezug auf das Binnenland heißt es weiter in der Zuſchrift: 

Es wird daſelbſt die Einrichtung einer Schutztruppe nöthig ſein, 
die aus anderen Elementen beſteht wie die Küſtentruppe. Von der 
Binnenlandtruppe hängt der eigentliche Schutz des deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Beſttzlhums ab. Ueber die Stärke, die für dieſe Truppe ſpäter 
erforderlich ſein wird, laſſen ſich noch keine ſicheren Angaben machen, 
das wird erſt von den Erfahrungen abhängen, die man machen wird. 
Jedenfalls beſteht über die Nothwendigkeit der Errichtung einer Schutz 
truppe kein Zweifel mehr. Vor der Hand dürfte eine kleine berittene 
Schutztruppe für das Innere ausreichen, welche durch Beweglichkeit 
das erſetzen muß, was ihr an Stärke abgeht. Das Klima iſt im Bin⸗ 
nenlande nicht ſo ungünſtig für die Deutſchen wie an der Küſte. Auch 
Pferde werden es dort ertragen können. Welches Pferd nun gerade 
für dieſen Dienſt ſich eignet, läßt ſich jetzt mit Beſlimmtheit noch nicht 
ſagen, das können nur Verſuche an Ort und Stelle ergeben. Alle 
theoretiſchen Erörterungen find daher überflüfftg. 

— Dem Bundesrath find der „Magd. Ztg.“ zufolge die Ergeb⸗ 
niſſe des 1 i eher a ni für 1888 zugegangen. 
Darnach werden in den alphabetiſchen und Reſtantenliſten geführt 
1405183 Mann. Davon find als unermittelt in den Reſtantenliſten 
geführt 42 284, ohne Entſchuldigung ausgeblieben 115 960, anderwärts 

eſtellungspflichtig geworden 325 885, zurückgeſtellt 492 581, ausge⸗ 
ſchloſſen 1245, ausgemuſtert 45 548. Dem Landſturm erſten Aufgebots 
find überwieſen 91 224, der Erſatzreſerve 86 205, der Marine ⸗Erſatz⸗ 
reſerve und zwar aus der ſeemänniſchen bez. halbſeemänniſchen Be⸗ 
völkerung 368, aus der Landbevölkerung 39. Ausgehoben find 161 247, 
übrig geblieben 27 458, freiwillig eingetreten 14830. Von den Aus⸗ 
gehobenen kommen auf das Heer 15 Dienſt mit der Waffe 154 273, 
zum Dienft ohne Waffe 4180. uf die Marine kommen auß der 
Landbevölkerung 1217, aus der ſeemänniſchen ꝛc. Bevölkerung 1577. 
Vor Beginn des militärpflichtigen Alters eingetreten ſind in das Heer 
12 326, in die Marine 779. egen unerlaubter Auswanderung find 
verurtheilt von der Landbevölkerung 20 638, von der ſeemänniſchen ꝛc. 
Bevölkerung 487. Noch in Unterſuchung befinden ſich von der Land⸗ 
bevölkerung 15 274, von der ſeemänniſchen zc. Bevölkerung 306. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine große Reihe von Ordens⸗ 
verleihungen, welche der Kaiſer anläßlich ſeiner Anweſenheit in 
Weſtfalen e hat. 

— Der Evangeliſche Bund hat für die erſten Tage des Olto⸗ 
ber (1.— 3. Oktober) die . Generalverſammlung nach 
Eiſenach berufen, welche ein vielverſprechendes Programm enthält. 
Hervorragende Theologen aller Richtungen, wie Profeſſor Beyſchlag, 
Profeſſor Lipſtus u. A. find als Referenten deſtimmt. Bei aller 
Sympathie für die Beſtrebungen des Bundes will die lideralkirchliche 
Partei ihre beſonderen Aufgaben behalten und eine Identiſizirung des 
Evangeliſchen Bundes und des Proteſtantenvereins abweiſen. Die 
liberale Partei wird zu dem „Evangeliſchen Bund“ keine andere Stel⸗ 
lung einnehmen, als der Vorſitzende des Proteſtantenvereins ſie in dem 
reſümirenden Schlußwort auf dem letzten Proteſtantentag in Bremen 
dahin ausgeſprochen hat: „Wir danken auch dem Evangeliſchen Bund 


FEN betta waren zeitweilig in dieſer Weiſe populär; jetzt fei es Boulanger. 


Man möge darüber denken wie man wolle, ſagt Grand ⸗Carteret, aber 
es ſei ſo. Boulanger habe eine große Zahl Witzblätter für ih: „Le 
Tous de Paris“, „La Charge“, „La Jeune Garde“, „Le Pilori“, „La 
Diane“, „La Fronde“ und beſonders „La Bombe“, die immer neu und 
originell ſei in wirkſamen Perſonifikationen des „Nationalen Werk⸗ 
zeugs“, des „Grand prix de France“ u. ſ. w., hinter dem ſich die 
Sonne Frankreichs ſtrahlend erhebt. Das künſtleriſchſte Witzblatt ſei 
der „Vilori“ mit den Zeichnungen von Blaß, der ſchon manche typiſchen 
Karikaturen erfunden hat, jo Greyy mit Pfeife un» Geldbeutel, Ferry 
mit der langen Naſe, und gemeinſam mit Caran d' Ache den hölzernen 
Präſtdenten (Carnot). Aus allen Nöthen iſt Boulanger der Retter, 
fein Beſen ſegt Alles weg, feine Peitſche züchtigt Alles und wie im 
„Nationaiſpiel“ haut er den Parlamentariern undarmherzig die Köpfe 
ad. Ein rein monarchiſtiſches Witzbratt, das aber gemeinſchaftlich mit 
den Boulangiſten die jetzigen Machthaber bekämpft, iſt der „Triboulet“. 
Auf republikaniſcher Seite ſtehen: „Grelot“, „La Silhouette“, „Le 
Troupier“ und „Le Don Quichotte“; fie zeichnen ſich im Allgemeinen 
durch anſtändige Haltung aus, namentlich das zuletzt genannte Blatt, 
zu welchem Gilbert⸗Martin die Bilder liefert. Im Allgemeinen 
mangle es aber den republikaniſchen Witzblättern an einem originalen 
Griffel: im Kampf gegen einen einzelne! Mann fehle es au ſehr an 
wirklicher Idee. Wos nun die etwaigen 1 dieſes Karikaturen⸗ 
kampfes betrifft, ſo ſchreibt Grand⸗Carteret wörtlich: „Ich din der 
Ueberzeugung, daß man ſich bei allen dieſen Kämpfen mit der Feder 
und dem Zeichenſtifte immer über. den Geiſteszuſtand des Landvolls 
täuſcht. In den kleinen Städten ſind lokale Karikaturen wirkſam, aber 
auf dem Lande wird ein patriotiſches, nationales und allegoriſches 
Bild, das enen Mann von hübſchem Ausſehen, kriegeriſcher Haltung 
und in jener Uniform, welche als die Verkörperung der nationalen Ehre 
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für Alles, was verſelde für die Kräftigung des vroteftantiihen Be⸗ 
wußtſeins in unſerem Volke geleiſtet hat und zu leiſten ſich kräftig er⸗ 
weiſen wird. Wenn wir uns berufen halten, neben den dieſen Zwecken 
dienenden Vereinigungen (dem Bunde und andern kirchlichen) noch 
etwas beſonders zu ſein, ſo geſchieht es wahrlich nicht, um einen 
Gegenſatz zu betonen, ſondern um eine von uns als nothwendig er⸗ 
kannte Ergänzung für unſer deutſches Volk und für die evangeliſche 
Volkskirche zu gewinnen.“ Der Staat wird nimmermehr, wie zur 
Zeit der Reformation geſchehen iſt, mit der evangeliſchen Kirche gegen 
die römiſche gemeinſame Sache machen können, er muß ſogar grund⸗ 
ſätzlich den Streit der Kirchen im Intereſſe des ſtaatlichen Friedens 
niederzubalten für feine Aufgabe erachten. Deshalb kann die evange⸗ 
liſche Kirche ihre Kraft nur aus ſich ſelbſt ſchöpfen, fte wird die römiſche 
nur mit geiſtigen Waffen und zwar mit den Freiheitskräften des wahr 
ren Proteſtantismus überwinden, wie ſolche von der liberalen Partei 
geltend gemacht werden. 
In Bezug auf die Chemiker, welche ſich amtlich der Prüfung 
der Nahrungsmittel unterziehen wollen, hat ſich das Bedürfniß 
nach Einführung einer Staatsprüfung herausgeſtellt. Zu dieſer An⸗ 
gelegenheit iſt jetzt dem Kultusminiſterium ein Geſuch des Vereins der 
chemiſchen Induſtriellen Deutſchlands zugegangen, welches eine all⸗ 
gemane Regelung des Befähigungenachweſſes der techntichen Chemiker 
eantragt. Wie es heißt, werden fih nun die amtlichen Erwägungen 
auch nach dieſer Seite hin erſtrecken. Das Geſuch wird begründet mit 
dem Hinweiſe auf die mangelhafte Vorbildung, mit welcher die jungen 
Chemiker in die Praxis treten; wenn ſie auch ein reiches theoretiſches 
Wiſſen mitbringen. Der Grund hierfür wird darin gefunden, daß ein 
großer Theil der an ſich nur kurzen Studienzeit von den Studirenden 
auf einſeilige Arbeiten für die Doltordiſſertatlon verwendet wird; in 
Folge davon würden die anderen Fächer und Gebiete der Chemie 
meiſt vernachläſſigt. Beeinflußt würde dieſes Streben dadurch, daß 
der Doktortitel nach ihrer Anſicht eine geſellſchaftliche Stellung ger 
währt und daß vielfach die Meinung herrſcht. der Titel erleichtere 
weſentlich die Anſtellung in Fabriken. Die Vorſchläge des Geſuchs 
gehen nun dahin: Nach vierjährigem Studium fol die Staatsprüfung 
vor einer Kommiſſton abgelegt werden, welche aus den Streifen der 
Dozenten zu wählen und durch Induſtrielle zu verſtärken iſt. In dieſem 
Examen ſollen obligatoriſche Prüfungsgegenſtände ſein: 1) Organiſche 
und anorganiſche Chemie, 2) Chemiſches und phyſikaliſches Praktikum 
und 3) Allgemeine chemiſche Technologie. Neben dieſen Hauptfächern 
wird eine Reihe anderer Fächer bezeichnet, welche ſich der Prüfungs⸗ 
kandidat nach dem beſonderen Berufszweig, dem er ſich widmen will, 
wählen darf; es ſind dies Mineralogie, Metallurgie, allgemeine 
Maſchinenkunde, Baukunde, Botanik, Grundzage der Volkswirlhſchaft 
und Handelslehre, ſowie Geſundheitslehre. Durch erfolgreich abgelegte 
Prüfung fol der Kandidat zur Prüfung eines von der Regierung ge 
währten Titels Si fein. 

München, 24. Auguſt. Der Wahlverein der Zentrums⸗ 
partei in München deſchloß, dem „Fremdenblatt“ zufolge, die nächſt⸗ 
jährige Generalverſammlung der deutſchen Katholiken nach 
München einzuladen, zugleich mit Rückſicht auf die Obera mmergauer 
Paſſtonsſpiele. Ein beſonderer Delegitter iſt nach Bochum entfandt, 
um dieſe Einladung zu überbringen. — Die „Neueſten Nachrichen“ 
find zu der Erklärung ermächtigt, daß die Angabe franzöſtſcher Blätter, 
der in Oran feſtgenommene angebliche Spion Johann Jakob 
Langhans Graf Courten reiſe im Auftrage des dayeriſchen Kriegs⸗ 
mininiſteriums, un wahr ſei. 

S ch We ii 
* Der Berner „Bund“ veröffentlicht diejenigen Stellen der 
Anſprache des Papſtes vom 30. Juni d. J., welche zum 
Verbot der Verleſung von der Kanzel in mehreren Kantonen 
e 88 7 5 lauten: 

„Nach dem Umſchwung in den italieniſchen Verhältniſſen und d 
Eroberung der Stadt Rom haben Wir die heilige Religion und den 
apoſtoliſchen Glauden mit einer Reihe von Schmähungen verletzen 
ſehen. Indeſſen arbeiten geheime Geſellſchaften böſer Art eifrig auf 
Schlimmeres hin, was ihnen dis jetzt nicht erlaubt war. Sie ſind feſt 
entſchloſſen, die Hauptſtadt des Katholizismus zur Hauptſtadt heidniſcher 
Sitte und Gottlofigkeit zu machen. Ja ſte verſuchen jetzt, ſich ſeldſt 
zu übertreffen, indem ſie an einem der heiligſten Tage des Kirchenjahrs 
auf öffentlichem Platze ein Denkmal errichten, welches die Empörung 
gegen die Kirche für alle ſpäteren Geſchlechter feiern und zugleich zeigen 
ſoll, daß man mit dem Katholizismus einen Kampf auf Leben und Tod 
führen wolle. Daß man dies im Schilde führt, namentlich die An⸗ 
ſtifter und hauptſächlichſten Förderer des Werkes, ergiebt ſich aus der 
Sache jelbft. Sie überhäufen einen Menſchen mit Ehren, welcher in 
doppeltem Sinne abtrünnig war, einen gerichtlich überwieſenen Heretiker, 
der bis zum letzten Athemzuge ſeine Hartnäckigkeit gegenüber der Kirche 
dekundete. Ja, gerade aus dieſen Gründen hielten fie ihn der Ehre 
für würdig, denn es ſteht feſt, daß an ihm nichts wahrhaft Ehren⸗ 
werthes war, kein hervorragendes Wiſſen; ſeine Schriften bezeichnen 
ibn als Anhänger des Pantbeismus und verwerflichſten Materialismus, 
als verſunken in gemeine Irrthümer und oft mit ſich ſelbſt im Wider⸗ 
ſpruch ſtehend. Keine Tugend zierte ihn, im Gegentheil find ſeine Sitten 
für die Nachwelt ein Beispiel äußzerſter Schlechtigkeit und Verderbtheit 
und ein Zeichen, dis wohin ungebändigte Leidenſchaften den Menſchen 
dringen. Er (immer Bruno) hat nichts Ruhmwürdiges geleiſtet, noch 
ſich irgend hervorragende Verdienſte um das 
er war gewohnt zu heucheln, zu lügen, nur ſich 
anderen Meinungen zu dulden, zu ſchmeicheln; er hatte eine verächt⸗ 
liche eme und einen verdorbenen Charakter. Die großen Ehren⸗ 
bezeugungen alſo, welche man dieſem Menſchen erwieſen hat, dedeuten, 
ja fie verlangen gewiſſermaßen laut, man ſolle jetzt ohne die göttlich 
überlieferte Lehre, ohne den chriſtlichen Glauben das geſammte Leden 
einrichten und die Geiſter der Macht Jeſu Chriſti völlig entreißen 


gilt, zu jeder Zeit mehr Echo erwecken, als der ewige Schmutz, de 
Jeder dem Andern an den Kopf wirft, der nicht ſo denkt wie er. Und 
wenn man mich fragt, warum man an den Karikaturen des „Triboulet“ 
und des „Pilori“ fo viel Gefallen finder, fo iſt weine Antwort einfach 
die: weil fie die Regierung angreifen und weil man Denen Alles ver⸗ 
zeiht, welche den Machthabern, wer ſie auch ſeien, Oppoſttion machen. 
Wenn die Städte ſeit 18 Jahren ſich einigermaßen amerikaniſirt zu 


haben ſcheinen, fo iſt das Landvolk für die Form, für die Aeußerlichteit 


empfänglich geblieben. Der farbige Rock, die Treſſe, überhaupt Alles, 
was wir bei Seite laſſen möchten, iſt auf dem Lande noch die Sonne, 
der einzige Troſt in der graugefärbten Landſchaft und in der Ein⸗ 
förmigkeit der däuerlichen Exiſtenz. Das Landvolk liebe das Einheit⸗ 
liche, Einfache, Klare und es begreift die parlamentariſche Vielwirth⸗ 
ſchaft nicht; darum hat ein Bilderbogen mit einer ſchimmernden Ge⸗ 
neralsuniform für daſſelde mehr Anziehungskraft als die verlockendſten 
Illustrationen, die nur die Parteihäupter im Frack vorführen. Des» 
wegen, wenn ich der Präsident Carnot wäre, würde ich aus meiner 
Zurückhaltung heraustreten; ich würde, umgeben von meinen glorreichen 
Ahnen, die eine Art repudlikaniſcher Erblichkeit bilden, in die Wert: 
ftätten, Manſard en und Hütten dringen und mathig vor dem Feinde 
mich aufſtellen. Wenn das Land zu wählen hat zwiſchen den parla- 
mentariſchen Kämpfen, die es nicht verſteht und einem Manne, der einen 
Willen zu zeigen ſcheint, fo zaudert e; wenn es aber zu wählen hätte 
zwiſchen Carnot und Boulanger, ſo würde es wohl nicht mehr zaudern. 
Und nur durch das Bild allein, befreit von ſeinen verletzenden Zu⸗ 
thaten, könnte ein ſolches Ergebniß erreicht werden.“ Man ſieht, der 
große Kenner des Karikaturweſens ſteht ziemlich ſchwarz und die 


ſchmeichelhaft. 


Gemeinweſen erworben; | 
ſelbſt zu dienen, keine 


ründe ſeiner Anſchauung find für die Franzoſen nicht gerade 


0 
1 
1 


. Ordnung und Geſellſchaft erſchüttert. Ein ſo trauriges Werk 
onnte aber, von langer Hand vorbereitet, in Angriff genommen und 


N 


önnen, wenn zum Beiſpiel aufgeregte und unruhige Zeiten kommen, 
ſei es wegen bürgerlicher Unruhen und ſtaatlicher Umwälzungen, ſei 
es wegen kriegeriſcher Bewegungen und Ereigniſſe. So zeigt ſich um 
ſo deutlicher, in welcher 1 ſchließlich das Oberhaupt der katholi⸗ 
ſchen Kirche, der Hirt und Lehrer des Katholizismus, fich befindet.“ 


Italien. 
* Rom, 25. Auguſt. Wie die „Cronaca Nera“ mittheilt, haben 
ſich insgeheim zehntauſend Prieſter zu einer Petition an die Regie⸗ 
tung mit der Bitte um Schutz gegen willkürliche Amtsſuspendirung 
und ſonſtige Uebergriffe ſeitens des Vatilans vereinigt. Mehrere De⸗ 
putirte werden die Sache des niederen Klerus vertheidigen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 22. Auguſt. In Betreff der Beſetzung der 
Hofämter iſt noch keine Verſtändigung zwiſchen der Königin 
und Lord Salisbury erzielt. Die Königin hat kürzlich, ohne 
den Premier zu befragen, Lord Churchill (nicht zu verwechſeln 
mit Lord Randolph Churchill) die Stelle eines aufwartenden 
Lord bei Hofe übertragen. Mit dieſer Sinekure iſt ein 
Salair von 700 Lſtr. verbunden, was Lord Churchill, der arm 
iſt wie eine Kirchenmaus, ſehr gut paßt. Aber Lord Salisbury 
iſt bitterböſe darüber, denn feine Schwelle iſt von hungrigen 
Parteigängern umlagert, die alle ebenſo arm find, wie Lord 
Churchill, aber in feinen Augen das größerr Verdienſt haben, 
gute Konſervative zu ſein. Lord Sydney und Sir Reginald 

elby haben im Auftrage der Königin einen Bericht ausge⸗ 
arbeitet, in welchem eine Menge Hofämter verzeichnet ſtehen, 
deren Verſchmelzung oder gänzliche Apſchaffung an der Zeit iſt. 
u dieſen gehört das Amt eines Oberjägermeiſters, das der 
raf Coventry mit einem Gehalte von 1500 Pfund Sterling 
halt. Lord Salisbury iſt ſehr verdrießlich darüber, weil ihm 
damit die Möglichkeit, ſeine Anhänger mit Stellen zu verſehen, 
derkürzt wird, aber di: Königin weit darauf hin, daß die 
Miniſter fie in der Apanage⸗Bill ſchmählich im Stich gelaſſen 
hatten. Freilich laſſen ſich Erſparniſſe in der genannten Weiſe 
erſt machen, wenn die Stellen durch Tod oder infolge eines 
Miniſterwechſels vakant werden. Das ficht jedoch Gladſtone 
wenig an, der im Jahre 1886 in Folge des Abfalls der Whigs 
die größte Mühe hatte, für die Hofämter die nöhige Zahl Lords 


aufzutreiben. 
f Rußland und Polen. 
Petersburg, 25. Auguſt. Ueber eine angebliche Iſo⸗ 
lirung Frankreichs bringen die „Nowoſti“ von ihrem Pariſer 
Korreſpondenten folgende Mittheilung: „Aus vollſtändig glaub⸗ 
würdiger Quelle benachrichtige ich Sie, daß, wie hieſige angeſehene 
Perſonen entschieden verſichern, alle Bemühungen des Fürſten 
Bismarck mehr denn je dahin gerichtet find, den früheren Plan 
einer völligen Iſolirung Frankreichs in Europa zu verwirklichen.“ 
Die „Nowoſti“ geben zu dieſer Korreſpondenz einen Kommentar, 
in welchem ſie zunächſt die Frage erörtern, ob ein derartiger 
Umſchwung in der europälſchen Politik, daß Frankreich ſich völlig 
ſoolirt finden würde, möglich ſei. Aus der Korreſpondenz ſcheine 
bervorzugehen, daß Fürſt Bismarck aufs Neue auf den Beginn 
don Intriguen ſinne, welche die Verwickelung Rußlands in die 
Feſſeln des früheren deutſchen Einfluſſes zum Ziele haben; da 
werde aber Fürſt Bismarck nicht zum Ziele gelangen; das Jahr 
1870 könne ſich nicht wiederholen, und Rußland werde zu einer 
nochmaligen Niederlage Frankreichs nicht die Hand bieten.“ — 
Am 20. d. M. fand in Krasnoje Selo ein großes Manöver 
„ ſtatt, an welchem auf der einen Seite 34 Bataillone, 8 Schwa⸗ 
dronen und 66 Geſchütze, auf der anderen Seite 29 Bataillone, 
10 Schwadronen und 78 Geſchütze Theil nahmen. Nach dem 
Manöver, welchem auch der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der 
Fuürſt von Montenegro beiwohnten, fand ein Diner ſtatt, bei 
welchem der Kaiſer wiederum einen Toaſt auf den Fürſten von 
Montenegro und deſſen tapferes Volk ausbrachte. — Aus den 
Dfifeeprovingen bringt der Ryzski „Wieſtnik“ folgende Nach⸗ 
ficht: Da das Rigaer ſtädtiſche Schulkollegium ſich den Vor⸗ 
ſöriften der Unterrichtsbehörde in Betreff der Einfüh⸗ 
zung der ruffiſchen Unterrichtsſprache in den ſtädtiſchen 
firzulen nicht fügen will fo werden Lehrer, welche befähigt 
0, an dieſen Schulen in ruſſiſcher Sprache zu unterrichten, 
en fetzt ab nicht allein von dem Schulkollegium, ſondern auch 


von der ruſſiſchen Behörde ernannt werden. — Bisher war es 
als ein Verdienſt der deutſchen Koloniſten bezeichnet worden, 
daß ſie im Innern Rußlands Waldungen niedergelegt und auf 
den ausgerodeten Flächen Anſiedelungen errichtet haben. Heut⸗ 
zutage, wo der ruſſiſchen Preſſe Alles zu Angriffen gegen das 
Deutſchthum dienen muß, wird den deutſchen Anſiedlern haupt⸗ 
ſächlich zum Vorwurf gemacht, daß die Waldungen in Rußland 
mehr und mehr verſchwinden. Zu denjenigen Theilen Rußlands, 
welche noch gewaltige Forſten haben, ſo daß auf ſie auch nicht 
das Forfigejeg vom 16. April 1888 ausgedehnt worden iſt, 
gehört auh Wolhynien, wo die deutſchen Anſiedler ganz bes 
ſonders ihre koloniſatoriſche Thätigkeit durch Niederlegen und 
Ausroden von Waldungen und Anlegen von Kolonien ent⸗ 
wickelt haben. Der „Kijewlanin“ macht aber hauptſächlich dieſe 
deutſchen Anſiedler, nächſt den Eiſenbahnen, den Bauern, welche 
Waldungen befigen und den iſraelitiſchen Wucherern, für das 
allmähliche Verſchwinden der Waldungen in Wolhynien, welches 
bis jetzt von der Regierung ſelbſt durchaus nicht als ein Nach⸗ 
theil angeſehen wird, verantwortlich. 


SER 


Tandwirthſchaſtliches. 
* Ueber die Lage der Lanbwirthſchaft äußert ſich 
der Jahresbericht des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins Poſen pro 1888 folgendermaßen: 
„Inmitten der vielen En und Mühen, welche die Landwirthe 
im verfloſſenen Jahre ſchwer bedrängt haben, hat ſich die lange er» 
ſehnte Aufbeſſerung der Preiſe des Getreides und einiger anderer land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe vollzogen, welche weſentlich mit dazu dei⸗ 
getragen hat, den Muth der Landwirthe aufrecht zu erhalten und neu 
zu beleben. Begreiflicherweiſe hatte ſich in den letzten Jahren eine 
peſſimiſtiſche Anſchauung über die Zukunft ihres Gewerbes unter den 
Landwirthen verbreitet, als ſelbſt die ſtaatlichen Maßnahmen ſich macht⸗ 
los zu erweiſen ſchienen, um den drohenden Ruin abzuwenden. Trotz 
der Zölle hatte die 8 der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
weitere Fortſchritte gemacht, die Schuldenlaſt des Grundbeſttzes war 
nothgedrungen vergrößert worden, bei den beſſer fltuirten Beſttzern 
hatten die Uederſchüſſe aus früheren, günſtigeren Zeiten ſich mehr und 
mehr aufgezehrt, mit tiefem Bedauern und mit ſteigender Beſorgniß 
für die eigene Exiſtenz hatte man geſehen, wie ſelbſt zahlreiche fleißige 
und ſparſame Landwirthe in dem Kampfe gegen die widrigen Zeit⸗ 
verhältniſſe zu Grunde gingen. Schien es doch, als ſtände Die deutſche 
Landwirthſchaft erſt am Anfange der Kriſts und als ſollte die kalt⸗ 
herzige Prophezeihung Recht behalten, daß eine Beſſerung nur auf dem 
Wege einer völligen Umgeſtaltung des Bodenwerths unter gänz⸗ 
lichem Wechſelſ des Beſitzſtandes zu erreichen je. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß ift durch die eingetretenen Preis deſſerungen abgeſchwächt 
worden. Sind auch die verkäuflichen Ueberſchüſſe der letzten 
Ernte geringer als in den vorausgegangenen Jahren, iſt 
auch die Preisdeſſerung keine allgemeine, und werden auch die Nach: 
wehen der ſchl mmen Zeiten ſich noch lange geltend machen, fo iſt doch 
die deprimirende Befürchtung eines fortſchreitenden Niederganges von 
den Herzen genommen und mit wieder belebter Hoffnung ſehen die 
Landwirthe einer neuen Periode des Aufſchwunges und des Gedeihens 
ihres Gewerbes entgegen. Der ſchwache Lichtſtrahl, welcher die Land: 
wirthſchaft getroffen, hat der Schaffenskraft einen neuen Impuls ge⸗ 
geben, vielfach werden bereits Erweiterungen und Neuanlagen von 
techniſchen Nebenbetrieben und Meliorationen vorbereitet und die Hoff⸗ 
nung erſcheint gerechtfertigt, daß bei Fortdauer und weiterer Entwicke⸗ 
lung der angebahnten beſſeren Verhältniſſe eine geſteigerte, gewinn⸗ 
bringende Regſamkeit ſich geltend machen wird.“ 


Lokales. 


Poſen, 26. Auguſt. 


* Neuer Handelskammer⸗Sekretär. In der Sitzung der hie⸗ 
ſigen Handelskammer am vorigen eh wurde der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Emmingbaus aus Gotha zum Sekretär der Poſener Handels» 
kammer gewählt. 

© Halten von Hausapotheken. Die Königliche Regierung hat 
dem hieſigen Magiſtrat die Genehmigung zum Halten einer Hausapo⸗ 
tgeke in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe nach Maßgade der geſetzlichen 
Beſtimmungen unter Vorbehalt des Widerrufs und ebenſo der St. 
Joſeph⸗Kinderheilanſtalt die gleiche Genehmigung unter denſelben Bes 
dingungen ertheilt. 

O Der Sonderzug, welcher geſtern Nachmittag nach dem Eich» 
walde abgelaſſen iſt, wurde nur von etwa 30 Perſonen benutzt. Am 
nächſten Sonntag, 1. September, wird für dies Jahr der letzte Son⸗ 
derzug zwiſchen hier und dem Eichwalde kurſtren. 

d. Durch Subhaſtation find im Jahre 1888 in der Provinz 
Poſen 22 000, in der Provinz Weſtpreußen 19 000 Hektaren in andere 
Hände übergegangen. 

O Brillantring beſchlagnahmt. Im ſtädtiſchen Pfandleihhauſe 
wollte vor einigen Tagen ein Mann, angeblich ein Kutſcher aus einem 
hieſigen Hotel, einen goldenen Ring mit einem Brillanten verſetzen. 
Als von ihm der Nachweis über den rechtmäßigen Beſitz des Ringes 
und über ſeine Persönlichkeit gefordert wurde, entfernte ſich der Mann 
unter Zurücklaſſung des Ringes mit dem Vorgeben, eine polizeiliche 
Anmeldungskarte deibringen zu wollen. Er hat ſich nicht mehr ſehen 
an g er wahrſcheinlich geſtohlene Brillantring iſt an die Polizei 
abgeliefert. 

© Ein aufregendes Vorkommnißt trug ſich geſtern Nachmittag 
in der zweiten Stunde auf der Walliſcheibrücke zu. Der anſcheinend 

eiſteskranke Arbeiter Paul W. von hier — derſelde, der vor einigen 
ochen von dem von ihm geneckten Löwen in der Menagerie vor dem 
Berliner Thore am Arme verwundet worden war — hatte ſich geſtern 
aus einem Barbiergefchäft ein Raſtrmeſſer rechtswidrig angeeignet und 
damit nach der Walliſchei begeben. r verſuchte, wegen dieſes Dieb⸗ 
ſtahls verfolgt, ſich auf der Straße die Pulsader zu durchſchneiden, 
wurde daran aber verhindert und verhaftet. Auf der Walliſcheibrücke 
ſchwang er ſich plötzlich mit großer Behendigkeit über das Geländer, 
prang in die Warthe und ertrank vor den Augen der vielen Zuſchauer. 
ie Verſuche zu ſeiner Rettung waren erfolglos. Die Leiche iſt noch 
nicht aufgefunden. 1 
d. In Urbanowo bei Poſen fand Sonntag Nachmittags ein von 
der polniſchen „Almoſenſammler⸗Brüderſchaft“ (einer Art polniſchen 
ettvereind) zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltetes Volksfeſt ſtatt. 
ie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, war das Feſt ſehr wohl gelungen, 
und erfreute ſich Überaus zahlreichen Beſuchs. An Konzert, Scheiden⸗ 
ſchiezen, Geſellſchaftsſpiele, Verlooſungen c. ſchloß ſich Tanz im Freien, 
welcher bis 10 Uhr dauerte. Der „Orendownik“, welcher von vorn⸗ 
erein gegen ein ſolches Feſt geweſen war, indem er als bfg 
ich bezeichnete, daz man, um viellei dt 500 Mark zu wohlthätigen 
Zwecken zu gewinnen, möglicherweiſe das Drei⸗ oder Vierfache veraus⸗ 
gabe, theilt dagegen mit, daß das Feſt ſehr wenig gelungen, und der 
Garten ſehr leer geweſen fei; es ſei daraus erſichtlich, „daß unter der 
Bevölkerung Poſens Ueberlegung und Vernunft überwiegen.“ 

Verhaftungen. Der Anſtreicher Sz. von hier, der geſtern 
Vormittag nach 11 Uhr auf dem Alten Markte abfichtlich die Paffanten 
anxempelte und ein Mädchen ſogar mit den Füßen ſtieß, wurde ver» 
baftet. — Ein ländlicher Arbeiter aus Garſaczewo ſtieß und ſchlug 
geſtern Nachmittag in der dritten Stunde in der Waſſerſtraße die ihm 


auf dem Trottoir begegnenden aus purer Rohbeit und ſchleuderte eine 
Frau in den Rinnſtein hinein. Er entlief dann, verfolgt von mehreren 
Perſonen, ſchlug in der Breitenſtraße ohne Weiteres auf einen ihm 
in den Weg kommenden Schuhmacher los und rannte demnächſt über 
die Walliſcheibrücke, den ſich ihm entgegenſtellenden Schutzmann mit 
Heftigkeit zur Seite ſtoßend. Hier wurde der rohe Patron indeß ge⸗ 
bändigt und trotz ſeines argen Widerſtandes zur Haft abgeführt. — 
Ein 64 Jahre alter Arbeiter aus Jerzyce, der geſtern Nachmittag auf 
der Halbdorfſtraße ein Paar Frauenſchuhe zum Kaufe anbot, wurde 
wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet. — Der 24 Jahre alte 
Arbeiter J. von hier entriß geſtern Nachmittag 5 Uhr in der Petri⸗ 
ſtraße einem hieſigen erg deſſen Taſchenuhr in demſelben 
Augenblicke, als dieſer nach der Zit ſehen wollte, und rannte mit dem 
Raube davon. Er wurde in dem Keller des Grundſtücks Langeſtr. 8, 
wohinein er geflüchtet war, ergriffen und nachdem man ihm die Uhr 
wieder abgenommen hatte, in Haft genommen. — Ein ehemaliger. 
55 Jabre alter Kaufmann aus Hainau iſt geſtern Abend gegen 
10 Uhr Bert e im Polizeigewahrſam aufgenommen 
worden. — Der Drechsler A., der Nachts gegen 1 Uhr auf der Bres⸗ 
lauerſtraße rubeftörenden Lärm erregte, wurde verhaftet. 
® Ein jugendlicher Ausreißer, der Knabe Johann L, der 
ſeinen Pflegern unter Mitnahme von ca. 4 Mark entlaufen war, wurde 
geſtern Abend 74 Uhr auf dem Neuen Markte ergriffen. Er erhob 
jetzt ein ſo lautes Geſchrei, daß alsbald ein Menſchenauflauf ſich 
bildete. Der Knabe wurde ſeinen Pflegern wieder zugeführt. 4 
d. Ingendliche Diebe. In Gneſen ift, wie der „Kuryer Pozn. 
mittheilt, neuerdings eine ganze Diebesbande von Lehrlingen 
entdeckt worden, welche ihre Lehrherren (Kolonialwaarenhändler, Uhr⸗ 
macher, Galanteriewaarenhändler ꝛc.) arg beſtohlen haben, und zwar 
um Waaren bis zu je einigen hundert Mark Werth, und dieſe Waaren 
zu billigen Preiſen an Abnehmer verkauft haben; die jungen Induſtrie⸗ 
ritter find öfters mit dem Courierzuge in der Nacht nach Poſen ge⸗ 
fahren, haben ſich hier in nächtlichen Lokalen nach Kräften amüſirt, und 
ſind mit dem Frühzuge nach Gneſen zurückgekehrt. „So iſt unſere 
heutige Jugend, polniſche und deutſche! demerkt dazu der „Kutyer.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bochum, 26. Auguſt. [Katholikentag] Die ge 
wählten Vorfigenden haben ihre Wahl angenommen. Hierauf 
rt die Adreſſe an den Papſt verlefen, ebenſo die Antwort 
aſſelben. 


er 


Bochum, 26. Auguft. Die Antwort des Papſtes auf 
die Adreſſe des Lokalkomites betont bei den Berathungen beſonders 
ins Auge zu faſſen, was der Freiheit der Kirche dienlich ſei, was 
zur Deſeitigung der Nachſtellungen, welche der Einfalt der 
Gläubigen bereitet würden, diene und was zur Pflege der Ein⸗ 
tracht unter 7den Brüdern und zur Förderung des Anſehens der 
Vorſteher der Kirchen fromme. 

Kopenhagen, 26. Auguſt. Nach hierher gelangten Nach⸗ 
richten hat das ruſſiſche Kaiſerpaar wegen Erkrankung des Groß⸗ 
fürſten Wladimir ſeine Abreiſe um wenige Tage verſchoben. 

London, 26. Auguſt. Die Heizer der South⸗Metropolitan⸗ 
Gas⸗Company, einer der größten Gas,Geſellſchaften Londons, 
haben heute die Arbeit eingeſtellt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur 


„Nach zebnjährigem Schweigen hat Wilhelmine v. Hillern, 
die Verfaſſerin der . einen großen Roman vollendet, mit 
welchem die bekannte Familienzeitſchrift ee Fels zum Meer“ 
nun ihren neuen Jahrgang eröffnet. Dieſer Roman — „Am Kreuz“ 
iſt er betitelt und die Autorin nennt ihn einen Paſſionsroman — 
deshald ſchon von ungewöhnlichem Intereſſe, weil er die devorſtehen⸗ 
den Oder⸗Ammergauer Paſſtonsſpiele zum Mittelpunkt hat und eine 
große Anzahl der Akteure jener Spiele auch in dem Roman in her⸗ 
vorragender Weiſe mi“ wirken. \ 

* „Boitfreundihaft und Hausrecht der Schweiz“ fo 
betitelt ſich eine bei den gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen der 
Schweiz und Deutſchland höchſt aktuelle Schrift eines Anonymus, die 
ſoeben im Verlage von Orell Füßli u. Co. in Zürich erſchienen ift. 
Die Schrift führt in populärer Darſtellung die Konflikte vor, welche 
ſeit 1815 bis jetzt zwiſchen der Schweiz und auswärtigen Staaten in 
Bezug auf das Aſylrecht entſtanden find. Anderſeits zeigt der Ver⸗ 
fafſer, welche Kette von Schwierigkeiten der Bundesbehörde durch ſolche 
Aſylſuchende bereitet wurden, die, ohne die geringſte Rückſicht auf das 
aſylgewährende Land, nur ihre Intereſſen verfolgten und nicht daran 
dachten, daß die gewährte Gaſtfreundſchaft ihnen auch die Pflicht auf⸗ 
legt, ſich derſelden würdig zu zeigen. Die Schrift, die edenſo inter⸗ 
eſſant als belehrend und allgemein verſtändlich gehalten iſt, verdient 
jedenfalls Beachtung. 

* Nr. 360 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
„Fürs Haus“ 8 nur 1 M.) enthält: Großmutters Däm⸗ 
merſtunde. (Gedicht.) Nochmals Hausinſchriften. Schwefeln. Merk⸗ 
male guter und ſchlechter Pilze. Kindergärtnerei. Schreckenstag. (Er⸗ 
zählung.) Lehrerinnen und Erzieherinnen in Nordamerika. Nahrung 
für Magenleidende. (Schluß.) Photographie Taſche. Ausgeſchnittenes 
Kleidchen für kleine Mädchen dis zu 4 Jahren. Auszug aufs Land. 
Latzſchürzen ohne Stecknadel zu befeſtigen. Uhrfederkorſett. Vorhänge 
ohne Rahmen aufzuſpannen. Britannia⸗Metall. Meine Küchenwage. 
Ameiſen aus Kellern zu vertreiben. Alte Rothweine aof Flaſchen. 
Tinte für Zink⸗ Etiketten. Stahlwaaren vor Roſt zu ſchützen. Wein⸗ 
trauben friſch zu erhalten. Nudelvorrath für den Winter. Preißels⸗ 
deeren einzukochen. Bohnen für den Winter gut und wohlſchmeckend 
oufzubewahren. Einlegen der Birnen in Zucker. Küchenzettel, — 
Räthſel. Auflöſung des Räthſels in Nr. 357. eue Dichter⸗ 
ſtimmen. Fernſprecher. Echo. Briefkaſten der Schriftleitung. Fürs 
kleine Volk. Anzeigen. 

* Die ſoeben erſchienene Nr. 8 des II. Sabrganged des Dit- 
deutſchen Kunſtgewerbe⸗Blattes, herausgegeden von Georg 
Schück, Verlag von Th. Schatzly, Breslau, iſt durch eine techniſche 
Bellage, die es ſich zur Aufgade macht, die heimiſche Technik und In⸗ 
dufisie zu fördern, vergrößert worden. Dieſelbe wird ſpäter bedeutend 
erweitert werden und fteben intereſſante Beiträge und Abbildungen in 
Ausfiht. Von Kunſtdeilagen find diesmal 2 vorhanden, wie gewöhn⸗ 
lich ein Lichtdruck: Schmiedeeiſerne Gitterthür vor der Kanzel der St. 
Barbara⸗Kirche in Breslau, eine der ſchönſten derartigen älteren Ars 
beiten in Breslau. Diefer-Lichtdrud iſt von C. Heſſe, Breslau (letzt 
Matthias⸗Straße 15) ausgeführt. eine zweite Beilage iſt dem Ringſchen 
„Japaniſchen Formenſchatz“ entnommen. Jan techniſchen Beiblatt be⸗ 
findet ſich ein Holzſchnitt, der Uhrthurm der bekannten Firma A. 
Eppner u. Co., Silberberg (in Breslau Königs ar. 3) vom 26. Inter⸗ 
nationalen Maſchinenmarkt darſtellend. Von den Artikeln des Haupt⸗ 
blattes erwähnen wir: „Ueber den zunehmenden Hang zum Abſonder⸗ 
lichen im Kunſtgewerde“, der eine für das Kunſthandwerk brennende 
Tagesfrage behande‘t, ferner: Ueber Malerei der Japaner (Fortſetzung), 
Kurtofum und Anderes, Kunſtgewerbliches aus Oberſchleſten, Die Kunſt 
in der Werkſtatt (Schluß), Text zu den beiden Kunſtbellagen, Preis⸗ 
ausſchreiben., Bücherſch Bekanntmachung. Ferner erwähnen wir 
noch eine intereſſante Notiz über die Konſtadter Kaſſerder kmäler. 


| Knobbe in Bevern. 


ee e eee 


J Familien-Nachrichten. 


zeigen hocherfreut an 13592 
Samter, den 25. Auguſt 1889. 


Lonis Lewin und Tran Rosa, 


geh. Rosenbaum 
Auswärtige 


Baule Friedrich 
* 


Geſtorben. Frau verw. Julie 
Groche geb. Differt in Breslau. 
äulein Caroline Hahn in Berlin. 
eh. Reg. Rath a. D. Kammerherr 
v. Moltke in Ratzeburg. 


Tergnbgungeh. 


Victoria-Theater ® 


n. 
Auflreten neu e 
Gebrüder Bi 


Pos 
1 


Achtungsvoll 


Arthur Roesch. Srggemsmagsusg | 1 
— M. 28. VIII. CfZz. u. 4. IX. 


Für die vielen Beweise der Theilnahme bei 25 


Naturwissensch. Verein, 


Sitzung am Mittwoch, 
den 28. Anguſt, Abends 8 Uhr, 
im Realgymnaflum. 
err Dr. Mendelsohn: 


9 — 2 
Ein Befund in der Berliner 
Aranig. 1559“ 


err Dr. Thieme: 


Die Identität der 
klekltiſchen und optiſchen 


Schwingungen. 


Heute von 9 Uhr an Wellfleifch, 
Abends friſche Keſſelwurſt, wozu 
ergebenft einladet 


J Schneider, Eopichaolak an 
W. BLECH 


Alter Markt u. Waſſerſtr.⸗Ecke, 
fferirt: 


40 algen bels hirſ⸗ 0 


ius Lagkrbier 3 l. 
40 ⸗Grützetbier. 3 Mt. 
18 »Fulmbacherbier 3 M. 


10 höchste Preise, 
Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 
„soldene Medaille.“ 

gr 


2 ersten deutschen 
2 Cognae- Brennerei 
GRUNER & So. 


SIEGMAR in Sachsen. 
Umfüngl. Etablissement d. Branche. 
Monati. Wein-Consum ca. 30,000 Liter, 

Muster gratis und frarico, 


Weintrauben zur Kur Hohe 
Gaſſe Nr. 3, im Garten. 13636 


1 neueſtes hung der 


Briefmarken -Album e erden am 24. September 
ds. ö 


16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
echte Briefmarken für nur 2 M. 


g. 
1 do. u. 500 verſch. echte Briefm. 10 M. 
1do. u. 1000 ⸗ 5 . 
verſendet gegen Einſendung des Be⸗ 
trages 


5 Meistourant über neueſte Such 


marken: Albums und echte Brief- 
marken verſendet gratis. Brief⸗ 
marken⸗Kataſog 75 Pfg. 

Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S. 
RETTEN ² EE ITETTN 


Die Geburt eines Träftigen Knaben 


räulein Bertha]! 


e 
gagicter Künftler:| AM 
währter Treue verwaltet. 5 
. Sein anerkennenswerther Eifer in allen die evang. 8 
Kirchengemeinde betreffenden Angelegenheiten ſichern ihm 


in Patent- oder Korkverſchluß 
franco Haus excl. Flaſche. 10522 


„ e Das Lotterie-Oomité: 
Graf Bninski-Dombke. v. Oolmar- 
Meyenburg. A. Samnelsohn, v. Sohwichow-Margonins- 
dorf. v. Wallenberg-Pachaly-Kruosewo. Wehle- 


v. Bethe- Hammer. 


Am 24. Auguſt cr. verſtarb hierſelbſt der 
Kaufmann und Standesbeamte 


Herr Wilhelm Krüger. 


Der Verſtorbene war jeit vielen Jahren 
Stadtverordneter und hat die Intereſſen der MS 

bieſigen Stadt ſtets in uneigennütziger Weiſe 
milien⸗Nachrichten. 


wahrgenommen und gefördert. 
erlobt. Fräul. Henny Witt in 


955 Sein biederer Charakter und feine uneigen⸗ 
nützige Thätigkeit ſichern ihm bei uns ein bleibendes 


Andenken. 
Samter, den 25. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat und die Stadtperordnelen. 


N 


hat Gott dem 
den Kirchenälteſten Herrn Kaufmann 


Friedrich Wilhelm Krüger 


hierſelbſt im Alter von faſt 64 Jahren nach langem 
Leiden durch einen ſanften Tod zu ſich zu rufen. 


m Der Entſchlafene hat 15 Jahre lang das Ami zw 
eines Kirchenälteſten bezw. Mitgliedes der Kreisſynode 


und Kreisſynodalrechners mit regem Intereſſe und be⸗ 


nicht weniger wie ſein allezeit freundliches, liebevolles 


Weſen ein ehrenvolles dankbares Andenken bei allen 
Gemeindegliedern. N 


Samter, den 26. Auguſt 1889. 


Im Namen der kirchlichen Gemeindevertrelung: 
Berndt, Pfarrverweſer. 


8 


der Beerdigung meines geliebten Mannes, unseres 
unvergesslichen Vaters, des Schlossermeisters Herrn 


Gustav Albert Nachtigal 


sprechen wir allen Freunden und Bekannten des 
Entschlafenen, sowie der hiesigen Schlosserinnung, 


der Schützengilde und dem Handwerker-Darlehns- 


Verein, ferner dem Konsistorialrath Herrn Reichard 
für die trostreichen Worte am Grabe des Verstor- 
benen unseren herzlichsten Dank aus. 


Dit tranernden Hinterbliebenen. | 


„ta "Trinken g% 


E 
2 8 

2, * 25 ige u. 2 Fillaleo 2 EI 
. 


\ Derliner- Sri g S 


a 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu En-gros-Preifen 


Gustav Wolf, Inhaber Oscar Stile 


Breiteſtraſte 12. 12131 


Bekanntmachung. 


8. öffentlich vor Notar und Zeugen stattfindet. 
Schaeidemühl, 1. September 1889, 


Bingowo. Wolf. 


— 


Ich versende noch Loose zur 7 Lotterie, so * Vorrath 


reicht, das Stück zu 1 (11 Stück 10 M. 
Porto und Liste 25 Pf. 


Das Generaldebit: Fr. Joos, Heilbronn a. N. 


RE a ET er 
Nachruf. 


Herrn gefallen, am 24. Auguſt d. Nr | 


Seit ı 
Weine etwas Laeg zer. Gerberſtr. 14, I, der auch jede Auskunft ertheilt. 1 
"el von Natar ach . Geschäft * erſtr. 14, er auch jede Auskunft erthei 3583 


1 Fasel 


1 
r E erkauf bloss in grün versiegelten und blau ſucht zum 1. Okt. Stellung. Nag 
15 N 1: 
’ 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass die Zie- 
jesjährigen Schneidemühler Tae ene 


Pommersche Hypolteken-Aclien-Bank. 


In Folge vielseitiger beim Curatorium eingegangener Wünsche 
wird auf Beschluss desselben die Anmeldefrist für die Convertirung 
unserer Zuschlags- Hypothekenbriefe in 49 pari Hypothekenbriefe 

unter den bekannten 1 bis zum 


Freitag, den 20. September er., Abends 6 Uhr, 


verlängert und dabei wie bisher 


Küntl. Zähne, Plomben ell. 
H. Rlemann, 
Markt 48. 9070 


für die 50 Hypoth-Brieſe I. Em. 88 vis-d-vis dem Rathbaus - Eingang: 
r die oth-Briefe I. Em. 8$, ab Torf Poprar Bierkfää, Gin 
4 oth.-Briefe II. Em. 38, — + 
8 0 Hypoth-Briefo II. u. IV. Em. 58, Kall. Al BRySET, pass 20. 
„ „ 49 Hypoth.-Briefe conv. II. Em. 29 Seibst-Unterrioht für Zr 
Entschädigung (in Bonificationsscheinen je zur Hälfte am 2. Januar * 2-8. Wochen wird jede, auch. die | 


und 1. Juli 1890 zahlbar) gewährt. . 2 h 
* 2 


% 


Alleine fernere Nachfrist zwecks Anmeldung von Convertirungen 
EC vom 21. September bis zum 10. Ootober 
iedoch nur zu ungünstigen Converslonsbedingungen in Aussicht ge- — er 1 
nommen ist. EN ; 3 Kalligr.-Institut, Stuttgart. | © 
Die Hypothekenbriefe sind unter Beifügung eines Soppelten 2 . — | 
Nummernverzeichnisses mit Talons, Ausloosungsscheinen und den] Rand. d. höh. Schulamtes erth 
vom 2. Januar 1890 ab laufendem Coupons Stunden à Mk. 1.50. 13627 
bei unserer Geschäfts- Abtheilung in Berlin SW., Charlottenstr. 74/75, Schuhmacherſtr. 131. 
eder bei Herrn Albert Schappaoh & Cie. in Berlin SW., Jerusa- 5 
lemerstr. 23, einzureichen. 
Sollte nioht eine genügende Anzahl von Hypothekenbrief- 
besitzern von der Convertirung Gebrauch machen und daher unsere. d . R 
Bank zur Liquidation sohreiten, so können auf Wunsoh diejenigen gebn für ein i. Mädchen in eine 
Hypothekenbriefbesitzer, welche oonvertirt haben, gegen Franoo- de deten Famiſſe zum 1. Septem 
Rückgabe der ihnen ertheilten Bonifloatlonsscheine in ihre bis- ie 8 Gefl. Offerten beförd 
herigen Rechte wieder eintreten. bed. d. 3. unter A. B. 57 


Gleichzeitig bemerken wir, dass, falls es gewünscht wird, noch 


h, Lat. Ronde) heungrollebüa. 


Coeslin, 24. Ausus je 11 6 13559 für einen ende 
e Baupt:Direotion. umnaſtaſten. i 

0 eee ee eee EEE eee ET ERROR | 0. H. 330 poitl. Seien 1 5 4 
Pommersche Hypotheken-Aktien-Bank.d| Ernft und Humor! 
Die Besitzer von Zuschlags-Pfandbriefen dieser Bank mi 5 „Geiſt und Witz! 

7 Zwar von: edichte 1 
% Byp-Brt._ 1 n Geza lb. mit 20 % uschi), ( deseetſche, Rasen an e 
5% ” II. u IV. „ ” „ 10 % ” ſchriftſtelleriſchen Arbeiten mer 
44% „ II. „ * * 10 % ” den ſtilvollſt verfaßt. 13600 

4% oonv. Hyp - Br. II. „ 5 „ 10 % 15 Gef. ſchriftliche Aufträge i 
werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, uns ihre Adressen der „of. Zeitung“ sub „Posta“ 
Als vornehmsten Wandschmag? 

empfehle 


Berlin, im August 1889. 
Albert Sohappach & 00., Bankgeschäft. m tatuen, Reliefs, Büsten 
FF Consolen, Säulen, 

in Gyps und Elfenbeinmasse, 


M. Biagini, Halbdortstr, 33, 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalte 
2 nohen Rabatt. 


2 Stllen-Angebote.. AB 


Suche einen nüchternen u. tüchti 


Die unter ſtaatlicher Auſſicht und Verwaltung ſtedende 
gewerbliche Lehranſtalt Frauenſchutz“ Poſen mit Seminar 
x Ausbilzung von Handarbeitslehrerinnen eröffnet neue 

ehrkurſe Anfang Oktober d. J. Der Unter icht umfaßt: 
Hand» und Kunſtnähen, Flicken. Stopfen, Hand» und Kunſt⸗ 
arbeiten, Wäſche, Schneidern, Putz Nähmaſchine u. Plätten. 

Näheres durch die Proſpekle. Rechtzeitige Anmeldungen? 
werden erbeten. 


— ̃.»j, — — I EEE 


LI 


777. NE ER DE REIZE IT ASTRRET RE 

Am 1. Okt. übernehme ob. Penſtonat, dem in relig. Bezieh. den 
alten Ruf zu wahren mich bemühen werde. Geſtützt auf langj. Erfahr. 
als Lehrer an höh. Aaſtalten wie Kgl. Gymn, höh. Töchterſchule, ſowie 
als Lelter meines hieſ. Penſtonats gewähre m. Penſton. Nachhilfe in 
allen Fächern für alle Klaſſen. Engſter Famitienanſchluß, gute reichl. 
Koſt, Klavierbenutzung. Anmeldungen erbitte an Herrn Jaoobsohn, 


— 
= 
E 
= 


Gegründet 1881. 


3. 
s 


ge 


I Pensionat ee. 
— g Regimentsſatti 


28 
— 


e Big 


Ein erfahrener 


Maſchinenbaner, 
der jede Reparatur übernimmt, ſu 
Stellung als Maſchiniſt in 18 
Mahl, Damyf-⸗ Sägewerk oder fon 
in ee 8 18428 

r. an di „ d. 
unter Chiffre E en 

Suche vom 1. Oktober, auf Wunſt 
auch früher, Stellung als f N 


Hausmüdhen, 


am liebſten auf dem Lande. 

Gefällige Anfrage unter 8. F. 10 
ö n poſtlagernd Bentschen. 13: 
AGeſ. Waſſerbehandl. Alle Bäder, Bee Diät⸗ und Terrain. Ein 1356 


Dr. Ludwig Levy, z. 3. Königsberg i. Pr. 


Den Keiler'ſchen Jaal 


werde ich, wie alljährlich, zum Gottesdienſte einrichten und bitte um 
rechtzeitige Beſtellung auf Plätze 3624 


Öraiiene Guſap Goldfchmidt, waßerüt. 6, 
Kur- und Wasserheil-Anstalt 
Felicienquell in Obernigk. 


IA kuren, Kefir, Milch c. 13259 7 
2,0, 0 0 N. 10 3112 Herbft. u. Winter Kur-Aufeuthalt (1 M. junges Mädche 
1 pen usuꝰ W e 10. Billi Ster tägl. für Zimmer und vorzügl. Ver 
2 . pflegung) ſucht per ſofort b 8 Erl 
strasse W e en . BINIESTET für Nervenleid, Reconv. Erhol. m. f. ber A ee 
— N von 1028 Gefl. Offerten unter H. K. 89 poll 


6 I Saison Ostseebad Zinnowitz, lagernd Militsoh erbeten. 


2 f iſe jeder Zeit nach: Wirt 

auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, herrlicher Wald, genügende En Köchi 

Wohnungen zu civilen reifen, kalte und warme Seedäder. Saiſon⸗ ſchafterinnen, Köchinnen, Studen 

billets von Berlin 45 Tage Giltigkeit wit Damofſchiff via Carnin- mädchen, Kutſcher u. Arbeiter. 135° 
12501 


Zinnowitz. Nähere Auskunft ertheilt die Direction B. Bley; nn in Tremeff 
Eine zuverläfftge, gut empfohle 
Kinderfrau 


| 
| 


or Fälsohung wird gewarnt! 


etiquettirten Schachteln. 7 
Biliner Verdanungs-Zeitohen. 


" astillesdeBilin. 


Vorzügliohes Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. Markt 17. 
Ein verh. Wirchſchaſts⸗ Inſß 


tor, 42 Jahre alt, tüchtig in ſeine 
Fache, ſucht, geſtützt auf beſte Eh 
Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). pfeblungen, vom 1. Ottbr. oder! 


dann on, Eielun. f 
Nr. 2 Hat Moderne Häuser ‚re rn 


der Zeitung. 
ſchienen. In beziehen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 M. an die 
Verlier Bau⸗Plan⸗ Vereinigung in Gross-Liohterfelde b. Berlin. 


Gußeiſerne Rohrleitungen, BER Eine ag! hü 


nach den baupolizeilihen Vorſchriften, empfiehlt zu billigen Preiſen in 
Ernst Jentsch, vorm. IT. Rappold, Kl. Ritterſtraße 8. zu 


St. Martinsſtr. 22, I. 
Ein reinl., anſt. Mädchen, Af 
der 20er Jahre, mit Küche u. Mäf 
vertr., ſucht p. 1. Okt. Stell. i. Kol 
efl. Offerten a. d. Verm.⸗Comi 
Otto, Hirſchberg in lr 


N in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


za 33598 — ah aS2Sm 0 m DO on 


\»3 


as 


* 


ter Breslaus, das Helm + 
ſchäftlicher D 


Glogau, 
Stand der Kaſſe iſt ein günſtiger, das Vermögen iſt in der 


f Wirth Gottlieb Adam aus Kunken⸗Gerge, welcher vom hieſt 


kannt gegeben. 


major Küſter, find noch zwei 


n Nee e e eee e, 


4 Nr. 593. Dienſtag, 


Ji det Provinz Posen 
a und den dad 


„Greslau, 22. Auguſt. [Breslau ohne Theater.] Seit ger | 


Stadt, welche bisher noch ein Operetten und ein 
. —— theaterlos. Das einzige Volksthea⸗ 

leder auf der Nikolaiſtraße, iſt wegen ge⸗ 
ifferenzen zwiſchen der Aktien⸗Brauerei⸗Verwaltung als 
Verpächterin und der Theater » Direktion als Pächterin am Dienſtag 
Abend bis auf Weiteres geſchloſſen worden. Zu derielben Zeit haben 


1 iſt unſere 
Schaue Teber hatte, 


r. auch die „Operetten Abende“ im Lobetheater, die mit dem Berfonal, 


eaters veranſtaltet wurden, ihren Abſchluß erreicht. 


des Helm⸗ 
25: Auguſt. [Rothenburger K ae 


Der 
vom 


1. April bis 31. Juli d. J. um 335 617 Mark 4 Pf. geſtiegen, und an 


\ Mitgliedern find in der Zeit vom 1. April dis zum 19. Auguſt d. J. 


7939 neu zugetreten. Das Vertrauen zur Kaſſe wächſt nun wieder von 


Tag zu Tag. 
. teiſfe, 23. Auguſt. [Scheintodt und wieder lebendig 


geworden.] Die geſterin von der „Neiſſer Zeitung“ veröffentlichte 


Geſchichte von der vom Scheintode erwachten Frau aus Stüben⸗ 


0 dorf beruht in allen Stücken auf purer Erfindung. Die Senſations⸗ 


geſchichte hatte, da ſie alle möglichen Einzelheiten zu erzählen wußte 
und in Folge deſſen mit den Sauer der Glaubwürdigkeit umklei⸗ 
det ſchien, jo daß ſie auch Glauben bei Solchen fand, die derartige 
Schauergeſchichten ſonſt mit durchaus gerechtfertigtem Skepticismus ge⸗ 
genüberſtehen, in Neiſſe große N hervorgerufen. ie 
„Neiſſer Zeitung“ ſchreibt nun beute: „Der Urheber der Ges 
ſchichte dat heute um 1 Uhr Nachmittags kniefällig um Ver⸗ 
zeihung; er bade die Geſchichte von Anfang bis zu Ende 
erlo gen.“ — Zu einer ſolchen en gehört allerdings eine über 
alles Maß hinaus 419 5 Frechheit. Für den phantaſtevollen Repor⸗ 
ter dürfte dieſe Geſchichte wohl noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


* Memel, 23. Auguſt. [Hinrichtung.] Heute früh wurde der 
gen 
.. wegen Ermordung des Altſitzers 


2. April d. 
ordverſuches an der Altſitzerfrau 


Schwurgerichte am 
tiedrich Derling und wegen 


u * 1 

Aale Dexling, geb. e us Tode verurtheilt worden war, 

auf dem Hofe des hieſigen Geri 

Reindel aus En 8 
e 


tsgefängniſſes durch den Scharfrichter 
hingerichtet. 
wohnern unſerer Stadt dur 


Die vollzogene Exekution 


wurde bald darauf den Plakate bes 


n EINEN SEEN 


ärifdes. 

ulverfabrik in Spandau, Generals 
ivilbeamten dieſes Inſtituts Schen⸗ 
Maſchinen⸗ 


Milit 
= Außer dem Direltor der 
kungen aus Staatsmitteln zu Theil geworden. Der 
Inſpektor Große und der Betriebsinſpektor Schürmann, welche bei 
den Verſuchen zur Herſtellung des neuen rauchloſen Pulvers thätig 
geweſen find, haben je 3000 Mark erhalten. 
Juntereſſante Schwimmübungen haben in dieſen: Sommer 
bei einzelnen deütſchen Kavallerie⸗ Regimentern ſtattgefunden. So 
machte die zweite Eskadron des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments 
Nr. 5 in Gubrau ungefähr 30 Schwimmübungen durch die Oder; Dies 
ſelden find mit eiſerner Konſequenz, trotz wechſelnden Waſſerſtandes 
und oft bei Sturm und Regen durchgeführt worden. Schneller, als 
erwartet, gewöhnten ſich ſämmtliche Pferde, von der Mannſchaft, die 
bereits ſchwimmen konnte, abgeſattelt und auf Trenſe geritten, an 
raſches Durchſchwimmen. Sobald die Pferde ſchwimmen, laſſen fich 
die Reiter nur vom Waſſer tragen, ergreifen mit der linken Hand die 
Jud und nehmen, mit der rechten Hand die Trenſe faſſend, die 
e 


rung. Nachdem allmählich alle Pferde der Eskadron daran 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 


(6. Fortſetzung.) 

Ich denke, der „rothe Saal“ war voll; ja, da das kleinſte 
Todtenſchaugericht mindeſtens zwölf Geſchworene und den Todten⸗ 
ſchauer ohne die Zeugen erfordert, muß er ſehr voll geweſen 
ſein. Was mich angeht, ſo war für mich, nachdem mein Fuß 
die Schwelle überſchritten, nur ein Geſicht, nur ein Paar Augen, 
nur eine ſchreckliche Perſönlichkeit vorhanden. Ich ſah ihn ſo⸗ 
gleich und er ſah mich; aber nur ein Glitzern ſeiner boshaften 
Augen und ein flüchtiges Zuſammenpreſſen ſeiner Lippen ver⸗ 
rieth, daß er um meine Anweſenheit wußte. 

Als wir eintraten, ſprach der Todtenbeſchauer; aber ſeine 
Stimme klang, als wäre ſie ſchwach und weit entfernt. Onkel 
Lovedey legte Zeugniß ab, und ich habe eine blaſſe Erinnerung 


(Nachdruck verboten.) 


an zwei Reihen glänzender Knöpfe, weiter nichts. Dann wurde 
Jonathan, der Küſtenwächter, aufgerufen. Er hatte bei Gue 


Graze ein Schiff in Noth geſehen, oder glaubte eines geſehen 
zu haben; hatte kein Licht geſehen und kein Nothſignal gehört 
und zu Lizard Town Meldung gemacht. Der Raketenapparat 
war in Bewegung geſetzt worden und Sucher hatten die Klippen 
bis nach Porth Pyg durchforſcht, aber nichts geſehen. Auf der 
Rückkehr fanden fie einen ſchiffbrüchigen Matroſen in Geſellſchaft 
eines kleinen Knaben, Jasper Trenoweth, an der Baargeldbucht. 

Beim Klange meines Namens ſchreckte ich empor und fühlte 
zum zweiten male ſeit unſerem Eintritt die Augen des Fremden 
fragend auf mir ruhen. Zur ſelben Zeit fühlte ich, daß meine 
Mutter meine Hand feſter faßte und wußte, daß ſie jenen fra⸗ 
genden Blick bemerkt hatte. 

Die Luft wurde dicker und die Wände ſchienen ſich enger 
um mich zu ſchließen, als Jonathan in ſeiner Ausſage fortfuhr. 
Die Nachmittagsſonne ſtrömte zum Fenſter herein, bis fie das 
kleine tapezierte Zimmer einem Ofen gleich machte; mir aber 
beleuchtete ſie nur zwei Augen. Die Stimmen klangen mehr 
und mehr wie die eines Traumes; das Kritzeln der Federn und 
das Geräuſch der Füße klangen für mein Ohr wie das ferne 
Murmeln der See, bis des Todtenſchauers Stimme aus rief: 
„Georgio Rhodofani!“ 

Sofort ich vollauf wach und jeder Nerv von mir ange⸗ 
ſpannt. Wieder fühlte ich ſeine Augen fragend auf mir ruhen, 
wieder meiner Mutter Hand die meine feſter drücken, als der 


Zremde aufſtand und in den weichſten, muſikaliſchen Tönen feine 


Ausſage abgab. Und dieſe Aus ſage lautete nach der Ueber⸗ 


f des Dolmetſchers wie folut: — 
Name Me Jihedoh Ich bin ein Grieche 


Beilage zur Poſener 


wöbnt waren, den Strom zu burchſchtpimmen, wurden auch die Aürafe J g 
FR 15 welche des Schwimigens nicht kundig find, in derſelben Weiſe 


ſcheint danach, was viel beſtritten ung! 


forderlich, daß jede Eskadron einen zerlegbaren leichten Ponton mit 
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ch an das Pferd haltend, ſicher und „Unfall durch den Strom 
eführt. Soden Niese lien in Ki erten Weiſe längere 
Hei fortgeſetzt, wurden die Pferbe auch daran gewöhnt, mit Gepäck 
zu ſchwimmen, was ader von der ganzen Eskadron nicht durchgeführt 


werden konnte, weil die Strömung für ſchcächere Thiere zu ſtark war. 


Demnächſt wurden die Küraſſiere geübt, in möglichſt kurzer Zeit ein 
Floß zu bauen, wozu leere Fäſſer und in der Nähe requirirte Wieſen⸗ 
däume, Bretter und Stricke benutzt wurden. Ein ſolches Floß von 


etwa 20 Quadratmeter Fläche wurde nach einigen Uebungen in unge⸗ 


fähr einer halben Stunde pergeſtellt, mit etwa 40 Zentner an Gepäck 
und Mannſchaften belaftet und ſicher über den Strom gezogen. Es 

keinem Zweifel zu u 1 5 
daß nach längeren Uebungen größere Kavalleriemaſſen mit Sicherheit 
und Schnelligkeit ungefährdet dreite Ströme durchſchwimmen werden. 
Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Weberführung des Gepäcks und der 
Waffen, und da ſich im Ernſtfalle ſchwerlich an jeder Stelle Kähne 
oder das Material zu einem Floß vorfinden werden, fo erſcheint es er» 


ſich führt, der ſchneller und deſſer als ein 00 zuſammengeſetzt ſein 
und dieſelben Dienſte leiſten wird. Zum Schluß der Uebungen wurde 
eine Vorſtellung vor dem Kommandeur und vielen Offizieren des Res 
giments abgehalten. Obwohl der Strom bedeutend angeſchwollen war, 
und die Schwimmfahrt 9 500 Meter betrug, gelang alles aufs 
deſte. Die Offiziere der Eskadron ſchwammen in voller Rüſtung auf 

eſatteltem Pferde voran, während von der Mannſchaft Gepäck und 

affen mit Floß und Kahn übergeſetzt wurden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Ratibor, 22. Auguſt. Ein großer Ire wird ſich dem⸗ 
nächſt vor der hieſigen Strafkammer abjptelen. eſer Tage iſt 66 
Agenten und deren Helfersbelfern, von denen ſich ein Theil ſchon 
ſeit Jahresfriſt in Haft befindet, die Anklageſchrift, welche, in polniſcher 
Sprache abgefaßt, nicht weniger als 200 Druckſeiten in Großformat 
umfaßt, zugeſtellt worden. Die Angeklagten find, jo ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“, dunkle Ehrenmänner, die mit Perſonen, die ſie zur Aus⸗ 
wanderung theils durch allerlei Vorſpiegelungen, theils durch Liſt 
und Gewalt zu bewegen wußten, einen wahren Handel ſchmutzigſter 
Art getrieden haben, wie denn auch in den beſchlagnahmten 189 
Briefen und 146 Telegrammen nur von Waaren, der Zahl ihrer 
Stücke, ihrer Brauchbarkeit u. ſ. w. geſprochen wird. Die ganze Ge⸗ 
gend wartet hier mit Heberhafter Spannung auf dieſe Verhandlungen, 
welche mehr als eine Woche in Anſpruch nehmen werden, da außer den 
deſchlagnahmten Schriftſtücken die Ausſagen von nicht weniger als 439 
auswärtigen Zeugen verleſen und 377 Zeugen verhört werden müſſen. 
5 5 Prozeß wird ſicherlich manchem Auswanderungsluſtigen die Augen 


nen. 
* Dortmund, 21. Auguſt. Die Herren Schröder, Bunte und 
Siegel ſtanden heute zum erſten Male vor dem biefigen Schöffen⸗ 
ericht wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz. Alle drei 
batten am 12. Mai in einer in Oespel unter freiem Himmel ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung geſprochen, die polizeilich nicht genehmigt war. 
Schröder und Siegel wurden freigeſprochen, da ihnen geſagt 
worden war, die 4 5 — ſei angemeldet und genehmigt; Bunte 
wurde zu 30 M. Geldſtrafe verurtheilt. Der Bergmann Bogeler, 
der die Verſammlung angemeldet und den Dreien fälſchlich geſagt 
hatte, ſte ſei geſtattet worden, erhielt 10 Tage Gefängniß. 
Leipzig, 21. Auguſt. Das Reichsgericht hat unlängſt, wie 
die „Leipz. Gerichtsztg.“ meldet, dahin entſchleden, daß die bloße Bei⸗ 
tragsleiſtung an 7 welche zur 9 ſozialdemokra⸗ 
tiſch er Zwecke Geldbeiträge einſammeln, als Beihilfe zum Vergehen 
des Sammelns nicht anzuſehen ſei. Strafbar ift vielmehr nach der 
Anſicht des Reichsgerichts nur derjenige, welcher durch feine Leiſtung 


von Geburt und zeitlebens Seemann. Ich war Matroſe an 
Bord des Schiffes, das in letzter Nacht an eurer ſchrecklichen Küſte 
ſcheiterte. Das Schiff gehörte nach Briſtol und war auf der 
Heimreiſe begriffen, aber ich weiß weder ſeinen Namen noch 
den des Kapitäns.“ 

Bei dieſer ſeltſamen Einleitung bemächtigte ſich hohe Ver⸗ 
wunderung aller Anweſenden. Was mich anbelangt, verſchlang 
die wunderliche Ungereimtheit dieſer fremden Sprache aus einem 
Munde, den ich ſo fließendes und flötengleiches Engliſch hatte 
reden hören, alle andere Verwunderung. 

Nach einer Weile erklärte der Zeuge, als er die verwun⸗ 
derten Blicke der Zuhörer ſah, ganz ruhig und gelaſſen 

„Sie wundern ſich darüber; aber ich bin ein Grieche und 
kann der ſchweren engliſchen Namen nicht Herr werden. Ich 
kam zu Colombo auf das Schiff, da es dem Kapitän an Leu⸗ 
ten fehlte. Ich litt bei Java Schiffbruch auf einem holländi⸗ 
ſchen Schiff, das einem Dordrechter gehörte, arbeitete für die 
Ueberfahrt nach Ceylon und ſuchte dort Stellung. Es iſt des⸗ 
halb nicht außerordentlich, daß ich ſo unwiſſend bin und eure 
engliſchen Worte nicht ausſprechen kann; aber zeigt mir eure 
Schiffsliſte, und ich will euch das Schiff zeigen.“ 

Nun folgte ein Raſcheln von Papieren, und man händigte 
ihm eine Liſte der Oſtindienfahrer ein; er fuhr haſtig mit dem 
Finger über die Seiten. Plötzlich erhellte ſich ſein Geſicht. 

„Ah! das iſt's! — das iſt das Schiff, das letzte Nacht 
Schiffbruch litt!“ 

Der Todtenſchauer nahm die Lifte und las langſam: 
„James und Eliſabeth“, von Briftol; Kapitän Antonius Mer⸗ 
rydew. 

„Ach ja, das iſts. Das Kleine hier war des Kapitäns 
Kind und auf der Reiſe geboren. Es waren achtzehn Mann 
an Bord, dazu ein engliſcher Schiffsjunge und des Kapitäns 
Frau. Das Kind wurde in der Nähe der afrikaniſchen Küſte 
geboren. Wir ſegelten am 22. Juli von Colombo ab, mit 
einer Ladung von Kaffee und Zucker. Vor zwei Tagen waren 
wir ſeewärts von einem großen Hafen, deſſen Namen ich nicht 
weiß; geſtern in der Frühe aber waren wir einem Vorgebirge 
gegenüber, das man hier, glaube ich, Eidechſenkopf nennt. Der 
Wind kam von Südweſten und trieb uns in eure entſetzliche 
Bai. Wir lavirten geſtern den ganzen Tag, um heraus zukom⸗ 
men. Gegen Abend erhob ſich ein Sturmwind. Der Kapitän 
war ſchon krank, feit wir den Meerbuſen von Biscaya paſſirten. 
Wir hißten kein Signal auf und wußten nicht, was wir thun 
ſollten, denn der Kapitän war krank und der Steuermann be⸗ 
trunken. Der Steuermann begann zu ſchreien, als wir an den 
Felſen ſtießen. Ich allein erkletterte den Klüverbaum und 
ſprang ab. Was aus den Andern wurde, weiß ich nicht; aber 
ich ſprang auf den Felſen, bei dem man mich heute früh fand. 


Zeitung. 


27. Auguſt 1889. 


tig auch andere zur Förderung des vom Sammler deadſich 
De en will. 82 de u. 1. nt eee Sten 
en, welcher in Gegenwart vieler Gefinnungsgenoſſen feinen B 
beh. in der Abſicht entrichtet, auch dieſe zum Zahlen von Beiträgen zu 
ewegen. 


Der e 
* Berlin, 26. Aug. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 


(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Aufgetrieben wur⸗ 
den 4316 Stück Hornvieh und waren die Preiſe für Prima⸗ 


Qualität 58—68 M., Sekunda⸗Qualität 48—53 M., Tertia⸗ 
Qualität 40—45 M. Die Stimmung war ruhig, der Auf⸗ 
trieb ſtärker als in der vorigen Woche und kein Export. Der 
Markt wurde nicht geräumt und die Preiſe waren weichend. — 
An Schweinen wurden aufgetrieben 10 205 Stück und ſtellten 
ſich die Preiſe für Prima⸗ Qualität auf 63 Mark, für 
Sekunda⸗Qualität auf 59—62 Mark, für Tertia⸗Qualität 
auf 55—58 M. für 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Die Stimmung war feſt, der Auftrieb ſchwächer als in der 
vorigen Woche und der Export ſtark. Der Morkt wurde ge⸗ 
räumt und die Preiſe waren ſteigend. — An Kälbern 
wurden aufgetrieben 1556 Stück und ſtellten ſich die Preiſe für 
Prima⸗Qualität auf 54—60 Pf., für Sekunda⸗Qualität auf 
40—52 Pfennig für das Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung 
war ruhig, der Auftrieb mäßig und kein Export. Der Markt 
wurde geräumt und die Preiſe waren ſteigend. — An 
Hammeln wurden aufgetrieben 18 939 Stück und ſtellten ſich 
die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 48 bis 52 Pfg., für 
Sekunda⸗Qualität auf 40 — 46 Pf. für das Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Die Stimmung war ſtill, der Auftrieb ſchwächer als 
in der vorigen Woche und kein Export. Starke Beſtände 
wurden nicht verkauft und die Preiſe waren unverändert. 

** Berlin, 24. Auguſt. [Konkurs⸗Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über den Nachlaß des hier verſtorbenen Eigenthümers A. 
Senftleden ſtellte der Verwalter Brinckmeyer den vorrechtloſen For⸗ 
derungen von 16 200 M. eine Dividende von 5 Prozent im günſtigen 
Falle in Ausſicht. (Berl. Tagebl.) 

* Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bauk. Wie aus der vor⸗ 
liegenden Bekanntmachung der Hauptdirektion erſichtlich, hat das Kura⸗ 
hide — m gm 855 „ 
vertirungsfr u den en en ngungen no 13 
20. a ml verlängert. Ene 2 1 bis — 
10. Oktober c. ift zwar, falls wünſchenswerth, in Ausfiht genommen, 
jedoch vom 21. September c. ab nur zu niedrigeren Bonifikationsſätzen. 
Die Direktion hatte eine Verlängerung der Friſt dis 10. Oktober a. cr. 
nur gegen ungünſtigere Bonifikationsſätzen, und zwar gegen reſp. 7 pCt. 
(ietzt 8 pCt.), 4 pCt. (5 pCt.), 24 pCt. (3 pCt.) und 11 pCt. (2 pCt.) 
vorgeſchlagen. In Erwägung jedoch, daß zur Zeit noch viele Brands 
briefbeftger auf Reifen ſich befinden, und in Folge deſſen mehrſeitig 
eingegangener Wünſche um Verlängerung der Friſt hat das Kuratorium 
beſchloſſen, den Termin bis zum 20. September zu den bisherigen, 
von da ab jedoch bis 10. Oktober nur dem Antrage der Direktion 
entſprechenden Bedingungen zu verlängern. Die Pfandbriefbeſttzer 
werden daher gut thun, von der ihnen nochmals gebotenen Facilität 
in ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe ſchleunigft Gebrauch zu 
machen. Da, wie ſchon früher bemerkt, diejenigen Beer von Pfand⸗ 
briefen, welche ſchon konvertirt haben und ferner konvertiren werden 
in ihre bisherige Rechte eintreten können, falls die Konverſton nicht 


Das Fahrzeug ging bald darauf unter. Ich hörte die Leute 
bitterlich weinen und ſchreien, der Steuermann aber ſchrie am 
lauteſten. Der Kapitän war natürlich unter Deck, ebenſo ſein 
Weib und Kind, als ich ſie zum letzten Male ſah; aber ſie können 
ſpäter auf Deck geeilt ſein. Zweimal drohten mich die Wogen 
fortzuſchwemmen; es gelang mir aber, mich emporzuarbeiten. 
Erſt als der Tag anbrach, ſah ich, daß ich auf dem Haupt⸗ 
land war und kletterte in den Sand hinab.“ 

Ich weiß nicht, wer bei der Entwicklung dieſer ſeltſamen 
Geſchichte am meiſten gerührt war. Die G. ſcwornen von der 
einſchmeichelnden Stimme des Redenden, wie von dem Geheim⸗ 
nißvollen am Schiff und ſeinem unbezeugten Verſchwinden be⸗ 
zaubert, lehnten fi vorwärts und lauſchten mit geipannter, 
athemloſer Auſmerkſamkeit. Meine Mutter konnte die Augen 
nicht von des Fremden Geſicht abwenden. Wie er beim Namen 
des Schiffes zögerte, wurden ihre Lippen bleich in quallvollſter 
Ungewißheit, als aber der Todtenſchauer „James und Eliſabeth“ 
las, ſank ſie mit einem leiſen „Gott ſei Dank!“ auf ihren Sitz 
zurück, das mir erzählte, was ſie gefürchtet und wie entſetzt ſie 
es gefürchtet hatte. Ich ſelbſt wußte nicht, was ich denken ſollte, 
oder ob ich meinen Ohren trauen dürfte. Ein Theil der Ge⸗ 
ſchichte, das wußte ich, war erlogen; aber wieviel? Und was 
war das mit der „Mary Jane“? Ich blickte ringsumher. Den 
Schlußworten Rhodojanis war tiefe Stille gefolgt. Selbſt der 
Todtenſchauer ſah einen Augenblick ſehr verlegen drein; aber 
jo unwahrſcheinlich die Aus ſage klang, es war keiner da, der 
ſie beſtritten hätte. Ich allein (o, wenn ſie es gewußt hätten!) 
un dieſen Dämon Lügen ſtrafen — ich, ein unbeachtetes 

n 


Der Todtenſchauer ſtellte ein paar Fragen und ſtellte 
dann das Beweismaterial zuſammen. Wieder befiel mich die 
alte ſchlaͤfrige Unempfindlichkeit. Ich horte die Geſchworenen 
den gewöhnlichen Wahrſpruch „Tod in Folge eines Unfalls“ 
abgeben und, als meine Mutter mich fortführte, die Stimme 
Joe Noscerlas (der einer der Geſchworenen geweſen) ſagen: 
„Der Henker hole alle Ausländer! Ich traue keinem von ihnen.“ 
Als die Thür ſich hinter uns ſchloß und endlich jene durch⸗ 
bohrenden Augen abſperrte, echote ein ſchrilles Kreiſchen von 
des Wirths Papagei durch das Haus: „Alle verloren, der 
Herr ſei uns gnädig!“ 
Sechſtes Kapitel. 

wie in Lantrig ein 95 er her 
a welcher Weise 4 a ee a 

Meine Mutter und ich wanderten durch die Klippen nach 
Hauſe. Wir ſchwiegen beide. Mich drängte es im Herzen, die 
ganze Geſchichte zu erzählen und zu beweiſen, daß meine Ge⸗ 
ſchichte von der „Mary Jane“ keine muthwillige Lüge geweſen. 
Aber die Furcht hielt mich ab. Meine Mutter war mit ihren 


1 


— 


durchzuführen iſt und die Bank zur Liquidation ſchreiten ſollte, anderer» 
ſeits die in Ausſicht genommene Zuführung von neuen Baarmittteln 
ſelbſtredend nur ganz ſpeziell zu Gunſten derjenigen Pfandbriefbefitzer, 
die jetzt konvertirt haden und konvertiren werden, Verwendung finden 
wird, die ausftehenden nicht konvertirten Pfandbriefe ſomit minder» 
werthige Stücke würden, ſo iſt es nicht zweifelhaft, daß die Konver⸗ 
tirung der Pfandbriefe den Beſitzern derſelben zu empfehlen ift. — 
Wie wir hören, hat auch bereits die Hälfte der 1 der umlaufen⸗ 
den Zuſchlagspfandbriefe von der Konvertirung Gebrauch gemacht. 


v. 24. v. 
Deutſche 348 Reichsa. 104 101104 20 410 Bdkr. Pfdbr. 97 20 97 — 
Konſolidirte 4 Anl. 107 101107 10 Volt. Md. 63 700 63 80 
4 Pfandbriefe 101 601101 70 Poln. Liauid.⸗Pfdbr. 57 80 57 80 


. 34 # Pfandbr. 101 251101 25 Ungar. 43 Goldrente 85 50 85 40 


„ Rentendrieſe 105 401105 40 O Akt. 8163 — 163 60 
Banknoten 171 751171 50 Deftr. fr. 3 96 — 96 50 
Oeſtr. Silberrente 72 50 72 50 Lombarden 49 600 49 80 
Nuß. Banknoten 211 95/211 75 
Ruff. Lon. Anl. 1871 — —| — — ſchwach 
Südb. F. St. A. 103 751105 50 Poſ. Provinz. B. A. 116 800116 80 
Ludwighf. bio. 124 561125 40 ſchft. B. A. ——— — 
Mariend. Mlawta dto 66 70 68 50 Poſ. abr. B. A. 190 :. — — 


Mell. Franzb. Friedr. 164 501164 50 San . 8 401176 60 
5 6. Deutſchs B. 170 251171 60 


20| 83 60 | Diskonto Kommandit234 — 234 60 
igs⸗ u. Laurahütte 147 10 = 75 


dio. zw. Orient. Anl. 64 65 — . Steinſalz. 54 — 54 25 
dio. Vram-Aal. 1866161 25164 90 Schwarzkopf 294 — 294 60 
Italieniſche Rente 94 — 94 10 215 — 214 10 
Num. 68 Anl. 1880107 — 107 10 Gruſon 275 — 277 — 
Nachbörſe: Staatsdahn 96 — Kredit 163 — Diskonto⸗Kom. 234 20 
Ruſſiſche Noten 211 50 (ultimo) 
Bromberg, 24. Auguft. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
einer 170—176 Mark, geringe Qualität 150—168 Mark, feinſter über 
* Roggen: 142—148 Mark. — Gerſte: nach Qualität 125— 
150 Mark. — Alter Hafer nominell bis 160 Mark, neuer Hafer 135— 
145 Mark. — Spritus 50er Konſum 56,25 Mark, 70er 36,00 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 24. Auguſt. 
Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt · 
Deputation. 


eizen, weißer 10 17 011 
dto. dto. neuer 17 20 16 90 16 60 | 16 20 15 15 10 
Weizen, gelder alter] pro 18 — 17 80 16 80 16 40 
dito dto. neuer 17 10 16 80 16 5016 10 15 50115 — 
Roggen 16 20 16 — 15 80 | 1550] 1530 15 10 
Sch 16 -- 15 60 1520 | 14801 14 — 12 50 
Hafer alter] Kilog. 15 8015 690 1550 15 401 15 20 15 10 
dio. neuer 146014 40 14 10 13 80 13 30 12 80 
Erbſen 16 — 15 50 15 — 14 50 


13 50 13 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 32,20 — 30,50 — 29,— Mark. 
Winterrübſen 31,40 — 30,— — 28,40 Mark. 
Sommerrübſen —.— — —,— — —,— Mark. 

Dotter —, —, — Mark. 

Schlaglein 22,50— 21,30 — 20,— Mark. 


anfſaat —, — — Mark. 
artoffeln (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 


Blick des Einverſtändniſſes wahrgenommen, welchen der Fremde 
mir zuwarf und ahnte, daß ſeine Geſchichte eine Lüge war und 
daß ich das wußte. Was ſie nicht ahnen konnte, war das 
Grauſen, das mir den Mund ſchloß. So wandelten wir, beide 
mit bitteren Gedanken beſchäftigt, ſtillſchweigend heim. 

Das Abendeſſen war nicht weniger peinlich. Das Eſſen 
würgte mich, und ich mußte es faſt unberührt liegen laſſen. 
Als aber das Feuer geſchürt, die Kerzen angezündet waren und 
ich wie gewöhnlich meinen Schemel zu ihren Füßen an den 
Herd heranzog, ſah das alte Gemach ſo traulich und behaglich 
aus, daß meine Befürchtungen zu ſchwinden begannen. Ich hatte 
mir die „Pilgerreiſe“ hergeholt und das Buch, ein ziemlich 
dicker Oktavband, lag auf meinem Knie. Wie ich die Geſchichte 
von Chriſtian und Apollyon las, kämpfte in mir ein neuer 
Muth mit meiner Furcht vom Morgen her. 

„Kein Menſch kann, ſo er es nicht gleich mir ſelbſt geſehen 
und gehört, ſich vorſtellen, welches gellende und entſetzliche 
Brüllen Apollyon während der ganzen Zeit des Kampfes aus⸗ 
ſtieß: er ſprach wie ein Drache; und andererſeits, welches 
Seufzen und Stöhnen aus Chriſtians Herzen aufſtieg. Ich 
ſah während der ganzen Zeit keinen fröhlichen Blick von ihm, 
bis er wahrnahm, daß er Apollyon mit ſeinem zweiſchneidigen 
Schwerte verwundet hatte; dann freilich lächelte er und ſah 
aufwärts — aber es war der ſchrecklichſte Anblick, den ich ſah.“ 

Ich blickte halb entſchloſſen zu meiner Mutter auf. Sie 
lehnte ſich etwas vorwärts und blickte in das Feuer, das ihr 
blaſſes Geſicht und ihre wundervollen Augen mit ſympathiſcher 
Freundlichkeit übergoß. Ich erinnere mich noch jetzt, wie hold 
ſie ausſah und wie müde — die zarte Geſtalt, die ſich in war⸗ 
mem Glanze von dem düſtern, dunklen Zimmer abhob. Und 
während der ganzen Zeit brach ihr langſam das Herz vor Sehn⸗ 
ſucht nach ihm, der nicht kam. Ich wußte es damals nicht; 
aber wann weiß oder verſteht die Kindheit etwas von den Lei⸗ 
den ſpäteren Alters. Ich ſah wieder auf das Buch herab, wandte 
ein oder zwei Blätter um und las: 

„Da begann Chriſtian ſich zu fürchten und zu überlegen, 
ob er zurückweichen oder das Feld behaupten ſollte; aber da er⸗ 
wog er wieder, daß er keinen Rückenpanzer hatte und deshalb 
durch das Wenden feinem Feinde einen Vortheil und Gelegenheit 

ewähren würde, ihn ohne Mühe mit feinen Wurfſpießen zu 
urchbohren; und ſo beſchloß er, es zu wagen und das Feld zu 
behaupten.“ 

„Manchmal überraſche ich ſie im Bett und manchmal von 
Hinten.“ Die Worte meines Apollyon ſchwirrten mir durch den 
Sinn. Sollte ich reden und um Rath fragen? — Was 
war das? 

Es war eine Thräne, die auf meine Hand fiel, welche in 


\ 


meiner Mutter Schooß lag. Seit dem Tage, da der Vater | 


Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. —,— Ctr., per Au 155,00 Br., 
Septemb.⸗Oktober 147,50 Br., Novemd.⸗Dezbr. 147,00 Br. 

Ru b ö! (per 100 Kilogramm) feſt. Gel. —— Etr, per A 
72.00 Br., Auguft-September 70,00 Br., September⸗Oltober 68,50 Gd., 
Oktoder⸗Novemder 68,50 Gd., November⸗Dezembder 68,50 Gd., Dezbr.⸗ 

ar 66,00 Br., ar⸗Februar 66,00 Br., Februar⸗März 66,00 

„Mörz⸗ April 66,00 Br., April⸗Mai 66,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ver⸗ 
brauchsab. cer Gel. —,.— Lit. Per Auguſt (50er) 55,00 Br., (70er) 
35.00 = ug.⸗Septbr. (50er) 54,50 Gd., Sept.⸗Oktbr. (50er) 54,00 Br., 


53,50 Gd. 
Zink (per 50 Klgr.) feſt. 


Die Börfenkommifken. 
Breslau, 24. Auguſt, 93 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei 
mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. alter 
ee 16,40 bis 17.50 bis 18,10 M., alter gelber 16,30— 17,40 


er erg per 100 Kilsgramm . 
orte über Notiz bezahlt. — Gerſte 


13,80 —14,60 M 


unverändert, per 100 Kilogramm 13,00 — 13,50 —14,00 Mark. — 
Erdſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14—15—16 M., Viktoria⸗ 
15—16 bis 17 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 


h ; 2 
Kilogr. gelbe 7,00 bis 8.00 — 9,00 dis 11,00 bis 
7,50 bis 8,50 ark. 


f chlagleinſaat 22.50— 21,50 bis 
M., Winterraps 32,20— „20 M., Winterrübſen 
31,40 bis 30,20 bis 29,00 M. — Hanfſamen unverändert, 15,00 bis 
16,00 — 17,50 M. — Rapskuchen etwas feſter, ver 50 Kilogr. ſchleſ. 
15,25 dis 15,75 M., fremder 14,75—15, — Leinkuchen 
unverändert, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 
14,75—15,50 M. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 12,75 
bis 13,25 Marl. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 —45—50 
bis 53 Mark. — Mehl ohne 1 ver 100 Kilo incl. Sack 
Brutto Weizen⸗ fein 25,75 — 26,25 Dir, Hausbacken⸗ 24.25 bis 
=. =, Roggen⸗Futtermehl 10,40—10,80 M., Weizenkleie 8,80 dis 
2 ark. 
Deu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen 
firob per 800 Kilogramm 34,00 bis 38,00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbr. 


= 55 24. Auguſt 
. Augu . Augu 
ffein Brodraffinade — — n 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Naffinade II. — — 
Gem. Melis I. — — 
Kryſtallzucker I. — — 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa — — 

Tendenz am 24. Auguſt: Geſchäftslos. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
23. Auguft. 

Granulirter Zucker 


Kornzucker Rend. 92 Proz. — 
dio. Rend. 88 Proz. — 

Nachpr. gend. 75 Proz. — 
Tendenz am 24. Auguft: Geſchäftslos. 


| 24. Auguſt. 


uns verließ, hatte ich fie nicht mehr weinen ſehen. War 
es um meiner Täuſchung willen. Ich ſchaute wieder auf und 
ſah, daß ihre Augen überfloſſen von Leid. Meine Befürchtun⸗ 
gen und Zweifel waren vergeſſen: ich wollte ſprechen und ihr 
meine ganze Geſchichte erzählen. 

„Mutter!“ 

Etwas beſchämt, betroffen worden zu ſein, trocknete ſie ihre 
Augen und verſuchte zu lächeln — ein ſchwaches, klägliches Lä⸗ 
cheln faſt ohne jede Spur von Frohfinn. 

„Ja, Jasper.“ 

„Lebt Apollyon noch?“ 

„Er ſteht für die Mächte des Böſen, Jasper, und die leben 
immer.“ 

„Aber ich möchte wiſſen, ob er wie ein Menſch umher geht. 
Lebt er wirklich?“ 

„Ei nein, Jasper. Welchen Unfinn Haft Du Dir heute 
in den Kopf geſetzt?“ 

„Weil ich ihm heute begegnete, Mutter. Das heißt, er 
ſagte, er wäre Apollyon und würde kommen und mich fortſchlep⸗ 
pen, wenn ich — —“ 

Halb erſchrocken über meine Kühnheit, warf ich einen ber 
ſorgten Blick umher, wie ich ſprach. Nichts begegnete meinem 
Blick als das altvertraute Hausgeräth und die tanzenden Schatten 
an der Wand, bis er aufs Fenſter fiel und dort haften blieb, 
während mir vor Schrecken das Herz plötzlich ſtille ſtand und 
die Zunge am Gaumen klebte. 

Da ich plötzlich abbrach, ſah mich Mutter erwartungsvoll 
an. Da fie meinen ſtarren Blick und mein beſtürztes Geſicht 
ſah, ſchaute ſie auch zum Fenſter hin und ſprang dann mit 
einem ſchrillen Angſtruf von ihrem Sitz empor, denn dort, mit 
boshaftem Lächeln hereinblickend, zeigte ſich das Geſicht des 
Matroſen Rhadojani. 

Einige Sekunden lang ſtanden wir vor Schreck verſteinert 
da und ſtarrten es an. Das böſe Lächeln flackerte eine Weile 
über das Geſicht, die weißen — 5 zeigend und die Tiefen 
jener wolfsartigen Augen erhellend; dann verſchwand der Kopf 
mit einem teufliſchen Lachen in der Finſterniß. 

Er hatte alſo die Wahrheit geſagt, als er mich zu verfolgen 
drohte. Außer der Erſchätterung des faſt lähmenden Schreds 
fühlte ich nur geringe Verwunderung; es ſchien ganz natürlich, 
daß er kam, wie er gedroht hatte. Ich war nur erfüllt von 
ſchauervoller Erwartung ſeiner Rache und ſtand beſtürzt vor den 
Folgen meiner Rafchheit. Inſtinktiv wandte ich mich um Schutz 
zu meiner Mutter. 

Aber was fehlte ihr? Sie war in ihren Stuhl zurück⸗ 
geſunken und ſtarrte noch immer mit geöffneten Lippen auf die 
dunkle Scheibe, die vor einer Minute das grauſige Antlitz um⸗ 


rahmt hatte. Als fie endlich ſprach, waren ihre Worte hal 


Weizen ſeſt, 000 Kilo loko 176—182 Mark dez., ver 
tember⸗Oktober 185,5—186,5 M. bez., per Oktober⸗Novemder 187.5 
Gd., ver November⸗Dezember 189 Mk. Br. und Gb., per April⸗ 
194 M. Br. 193,5 M. Gd. — Roggen böper, per 1000 Kilo 
alter 147—153 M. dez., neuer 153—157 M. bez., per Septemb 
Oktober 157,5 159 M. dez., per Oktoder⸗November 159 —159,5 
bez., per November⸗Dezember 160,5—161 Mk. bez., per April⸗M 
163,5 M. Gd. — Gerſte per 1000 Kilo loko neue 140-163 M. be 
feine über Notiz bez. — Hafer per 1000 Kilo loko alter 150—155 
neuer 143—148 M. — Rüdöl feſt, per 100 Kilo loko ohne Faß 
Kleinigkeiten 71 M. Br., per Auguſt 70 * — ver Septembet 

g r. — be 


irungspreiſe: Weize 
(OftfeeBtg)" 


Verkehr unverändert im e. B 

Pfd. 160 M., hellbunt krank 124 Pfd. 160 M., Pf 
kant 125/ Pfd. 170 MR. 132 Pfd. 174 M 
ut bunt 124 Pfd. 170 M., 124 Pfd. 171 M., 5 
69 M., bellbunt 127,8 Pfd. und 128 Pfd. 175 M., 130 Pfd. 
M., Sommer⸗ 111 Pfd. 150 M., 8 polniſchen zum Tranſit dun 
121 Pfd. 121 M., 126 Pfd. 131 8 Pfd. 132 M., Bf 
133 M., 129 Pfd. 1334 M., glaſig bezogen 128/9 Pfd. 127 M., be 
125/ Pfd. 135 N., 128 Pfd. 136 M., Pfd. 137 M., weiß 13 
Pfd. und 134 Pfd. 145 M., hochbunt glafig 128/9 Pfd. 143 M., 
hochbunt glaftg 131 Pfd. 148 M., für Br zum Tranſit rothb 

126/7 Pfd. 132 N., glaſig 124 Pfd. 133 M., 133 Pfd. 137 M 
128 Pfd. 140 M., ftreng roth 119 Pfd. 123 M. 123 Pfd. 144 
ver Tonne. Termine: September-Ditober zum freien Verkebr 17% 
M. Gb., tranſit 1345 M. bez., Ottoder⸗November tranſit 136 M. Be 
1354 M. Gd., November⸗Dezember tranfit 137 M. bez, April N 
tranſtt 142 M. Br., 1414 M. Gd. Regultrungspreis zum freien Ve 
kehr 176 M., tranfit 133 M. 
Roggen ziemlich unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 123 Pf 
145 M., 1278 Pfd. 143 Mark, 124 Pfd. krank 132 M., ruſſiſcher zu 
Tranſit 124/5 Pfd. 93 M. Alles per 120 Pfd. per e. | 
September⸗Oktoper inländiſch 144 M. bez., unterpolniſch 97 M. GE 
tranſit 97. M. Br., 963 M. Gd., Oktober » November inländiſch 14 


Br., 98 M. Gd., per Nopembeh 


Gb., tranfit 994 M 

Gd lirun . 1444 ) 
6 (4 pr 
ar Gel 50 


ah 
F n e n r e ee 
Roggenkleie zum Seeerport 4,20 


Frankfurt a. M., 24. Auguſt. Zwi D 
bekannten Gruppe von Beete ben i be ee Bult 
fabriken baden bier heute Beſprechungen behufs Vereinigung der deides 
ſeitigen Intereſſen ſtattgefunden. Im Anſchluß an frühere von au 
ſtändiger Seite in den Blättern gemachte Meldungen wird weiter mil 


taſtiſch und finnlos und von einem ſchaurigen Hohngelächt 
begleitet, das mir wie ein Meſſer zu Herzen drang. 

„Mutter, er iſt fort. Was haft Du denn?“ 

Wieder einige ſinnloſe Silben und jenes ſchaurige Lachen 
Und jo murmelte fie und lachte fie jene zweite Schreckensnall 
hindurch, während ich, hilflos und vor Schreck faſt gelähmt, M 
beſchwichtigen und zur Vernunft und Sprache zurückrufen woll 
Die Stunden ſchleppten ſich langſam hin, und ich kniete vi 
ihr, das Tageslicht erwartend. 

Die Uhr ſchlug eine Stunde nach der andern, ohne de 
meine Mutter ein Zeichen von Verſtändniß gab. Die Mäuf 
krochen aus ihren Höhlen und ſprangen, durch ihr Lachen e 
ſchreckt, wieder zurück. Das Feuer erloſch und die Kerzen 
brannten herab; draußen ächzte der Wind und die Tamarisken 
zweige ſchlugen an die Scheibe; die Stille der Nacht mit ihre 
Zwiſchenzeiten geheimnißvoller Laute umfing das Haus; abe 
während der ganzen Zeit hörte fie nie auf, das Fenſter ann 
blicken und hier und da Worte zu murmeln, die kein Echo ihr 
Geiſtes oder ihrer Stimme waren. Das Tageslicht mit ſein 
vorerinnernden Kühle beſchlich uns endlich — aber, wie la 
ſam! Das Tageslicht ſchaute herein und fand uns, wie jen 
ſchauderhafte Anblick uns zurückgelaſſen — hilflos und allein. 

Aber mit dem Tageslicht kam auch einiger Muth. Wär 
Nachbarn in der Nähe von Lantrig geweſen, jo würde ich“ 
ſchon früher Herbeigerufen haben, aber Polkimbra war der näcl 
Wohnplatz und etwa dreiviertel Stunden entfernt, und dazu d 
Weg voll Grauen, auf dem vielleicht jenes teufliſche An 
mich überraſchen würde. Und wie konnte ich meine Mu 
allein laſſen? Aber jetzt, da der Tag angebrochen war, woll! 
ich nach Lizard Town laufen und Onkel Lovedey aufſu 
Ich ſchlüpfte in meine Stiefel, riegelte die Thür auf, wol 
einen letzen Blick auf meine Mutter, die noch immer Hilfe 
und 1 daſaß, und ſtürzte aus dem Hauſe. De 
Schall ihres Gelächters klang mir in den Ohren, als ſich di 
Thüre hinter mir ſchloß. ) 

(Fortſetzung folgt.) 


5 Ludwig, Anzengrubers neues Volksſchauſpiel: 


getheilt, daß dieſe Beſprechungen zu dem gewünſckten Reſultate ne | 1889 betrugen nach proviſoriſcher Ermittelung: im serjonenvericgı 
führt baben. Lire 1 674 903, im Güterverkehr Lire 1831 446, zuſammen Lire 3 505 949 

** Freiburger (Stadt) 10 Fr.⸗Looſe von 1879. 22. Serien» | gegen Lire 3 288 372 in der gleichen Periode des Vorjahres, mithin 
iehung am 14. Auguſt 1889. Die Gewinnziehung findet am 14. Sep» mehr Lire 217 577. 


ember 1889 ſtatt. ** Kaſchan Oderberger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen. 

er. 672 1212 1284 1329 1837 2140 2500 2607 3721 4089 4314 | Verlooſung am 30. Juli 1889. Auszahlung vom 1. Januar 1890 ab. 
4326 4998 5329 5612 5780 6040 7478 8898 9248 9520 9707 9879 Sämmtliche in den bisherigen regelmäßigen Verlooſungen noch 
9966 1053 nicht verloofte Stücke der 5 proz. Prioritäts.Anlehen per 38 825 200 Fl. 


9. 
** Wien, 24. Auguſt. Ausweis der öſterr.⸗ un gar. Silder vom Jahre 1868, 6 828 000 Fl. Gold vom Jahre 1879 und 
Staats dahn in der Woche vom 13. bis 19. Auguſt betrug 780439 | 1 200 000 Fl. Silber vom Jahre 1879. 


Fl., Mehreinnahme 40 952 Fl. P A c FE ET DITERLELTNEETTNEETTTEE > 
** Bern, 24. Auguſt. In der heutigen Verſammlung der rie 
Aktionäre der Eid enöſſiſchen Bank wurden die neuen Statuten Stammgäſte „ Für Ihre Fragen 


obne weſentliche Einwendungen genehmigt und die Erhöhung de | zu 1 und 2 empfiehlt es mit Nückficht auf die Menge der ein⸗ 
Aktienkapitals auf 60 Millionen im Sinne des Verwaltungsrathes ſchlägigen Geſetze . 1 Sie ſpeziell im Sinne 
deſchloſſen. Als neue Mitglieder des Verwaltungsraths wurden Gold⸗ haben. In dem von Ibnen mitgetheilten Falle, in welchem die Güter⸗ 
derger⸗Berlin und Baſchwitz⸗Berlin gewählt. gemeinſchaft als ausgeſchloſſen angenommen iſt. verbleibt der Frau 

** Turin, 25. Auguſt. Die biefige Eskomptebank hat ihre zunächſt das ihr gehörige, insbeſondere das von ihr in die Ehe ein» 
Zahlungen eingeſtellt, dieſelde vermochte, in Folge des Scheiterns der [gebrachte und bis zum Tode des Mannes in deſſen Verwaltung de⸗ 
mit der Nationalbank und der Bank von Reapel eingeleiteten Unter» | findlich 3 Vermögen. Der nach den Beſtimmungen der 88 500 
handlungen, den zahlreichen Verlangen Rückzahlung nicht mehr Genüge ff., Th. II., Tit. 1, Allg. Landrechts, ſonſt zu ermittelnde reine Nach ; 
zu leiſten. laß des Mannes wird unter die nahen Blutsverwandten und den 
Mailand, 25. Auguſt. Die Einnahmen des italieniſchen Mittel» überlebenden Ehegatten getheilt (8 621 a. a. D.); zu welchen Theilen, 
meer⸗Eiſenbahnnetzes während der zweiten Dekade des Monats Auguſt hängt von Ait und Grad der Verwandtſchaft und Zabl der konkur⸗ 


Amtliche Anzeigen. | 
Aus 
Handelsregiſter. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt den: 13587 
unter Nr. 2365 zufolge Verfügung word er: 
vom deutigen Tage die Firma] Der Naufpann Alexander 
Thom zu Poſen und als deren 
. gan 3 rang 
om Dale ngelragen worde trag d. d. Schrimm, d. 27. Mai Termin am 31. Anguft d. J. 
e 5 1889 für die von ihnen einzu⸗ Nachmittags 127 Uhr, ui 
Abtheilung 10 13609 gehende Ehe die Gemeinfchaft| bis zu welchem Angebote entſprechend 
. der Güter und des Ermwerbes|befchrieben und verſchloſſen einzu: 
Aufgebot. mit der Beſtimmung ausge⸗ ſenden find. 3480 
pouch des der Frau ſchloſſen, daß das eingebrachte Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
„ d Vermögen der Frau die recht Poſen, den 20. Nuguſt 1889. 
zu Grundſtücks 


dude ara des Vorbehaltenen] Königl. e nt 
aben ſoll. rektionsdezirk Breslau. 
adt Oſtrowek Nr. in Eingetragen zufolge Verfügung — U mne 
u en nes Pads 2 50 + nn * Verkauf. —r!! AENET  r 
zu Poſen a arlehn ne 17. 1889. ine reizende Beſitzung, 225 2 

A re Morgen — „ein Kllometer von Engl. Selle Hündin 


5 Prozent Zinſen auf Grund der 1 fl 
Schuldverſchreibung vom 10. Mai Königl. Amtsgericht. der Stadt Görlitz gelegen, Park, im 3. Felde, Apporteur zu Waſſer 
1876 eingetragen; die Eintragung Bekanntmachung. elegantes maſſtves Wohngaus, Ge“ und zu Lande, ſehr flotte Suche 


ü le über Diefe Bon aehvete oro 900 RE bre Sorgen zu verkaufen. bet aufmertſamer Führung, bafens 

thekenurkunde ift angeblich verloren a ii b — Gefällige Anfragen an Baum- rein, iſt umſtändehalder für den 

gegangen, Antrag der Frau Valerie Nr. 201 folgende Firma einge- gart 3 Beitzſch 3 billigen Preis von 69 Mark zu 

Batulicha, ide die Löſchung der trag Th u. 5 21 Ir aner bedenterden fr verkaufen. Anfragen unter B. Z. 497 
eodor Raetzer und a n einer deden aufftr. E 

Poſt herbeizuführen beadſichtigt, Induitieftadt der Mark will ich an die Expedition dieſer Zeitung 5 


deren Inhaber Kaufmann und 
dee bei Hotelbeſitzer Theodor Raetzer meine rentable 13579 
b, 


dem unterzeichneten Gerichte ſpäte- „A Wouften. Dampfmabl- u. beinah 


ſtens in dem auf Wollſtein, den 19. Aug. 1889. Angenehmes bereich. Weis. N 
den 10, Dezember 1889, Königl. Amtsgericht. n u chere Rapenngs: Lal Ben 

im biefigen Amtsgerichts Gebäude, J erfleigernn Se Nam, 21455 ’ b 

Wrenterplat Str. 2 Dimmer Nr 18, ange! 5 8. Spargel-Anlagen, Fischteich dc. 

anberaumten Aufgebotstermine ſeine —— Wege der Zwangsvoll⸗ leb. u. lodtes Indentar ber EN & f . 6 t == 

Rechte anzumelden und die Oypo-|ftredung ſoll das im Grundbuche ] A Yarupejegens billig für 15 500 . Ralf eln Gul, 

thelenurkunde vorzulegen; widrigen⸗ von Bomſt Feldflur unter Nr. 353 Thaler bei 3—5000 Thlr. Anz.] Provinz Poſen. 1000— 1500 a 
verlaufen, eventl. ein kleines groß, mit Anzahlung bis 100 000 M. 


falls Letztere für kraftlos erklärt auf den Namen des Oscar 
13610 Haus 2c. im kl. Ort annehmen. baar, nur guten Boden, dio. Ge⸗ 


oo 
> 


werben den 10. Yunuft 1880. Feldſtur Bomſt belegene Grunpſtitk 
Poſen, den 10. Augu IßFeldflur Bomſt delegene Gru Näh. eribeilt koſtenlos der fr. däude und zeitgemäf en Preis. Auch 
Königliches Amtsgericht. iyef. Aug. größere Vachtung. Uebernahme 
e e e ü ee ee, d ene 
n 1 
Bekanntmachung. 5 . e 
n unſerem Geſellſchaftsregiſter . 5 1 2 2 , U TERN 
Eee u (Fin Gaſthoff IMUCHEIN 
— ae zu Waage Grundſteuerbücher ſind für das 
n Grundſtück nicht angelegt. Nach mit Materialgeſchäft, 12 Morg. ts lie N lag. 
. Kaufmann der neueften amtlichen Vermeſſung autes Land in ee tel Bed Ber Menſchbelt anſch wic un alt 
— al ge Min t 1 And 1 5 I Jbat das Grundſtuck einen Flächen- orte, wo auch Jahrmärkte abgehalten neueſte Erfindung geſucht. 
mühl, als Geſellſchafter find. Fol indalt von 0, 44.70 Hektar. werden oltes Geſchäft, iſt bei 3500| Billiges und beſtes Tödtungs⸗ 
28 eingetragen: aſchaft int l., Veßlaudigte Abschrift des Grund.] Mark Anzahlung für 10 00) Mart 
See. Veen d e ce dagen ort yu wet. „OHR, ene gel aus fü: Schwa- 
2 andere Da ru theilt Herr Kanke. uͤtzenwirth, 
Loft und die Geielihaftsfachmeifungen, ſowie deſondere Vitae weder keflor) 13581] DOM, Motten, Wan. 
g erloſchen. 13591 | Kaufbedingungen können in der 1 
een zufolge BDerfünung Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, Waſſermühle. Zen, Russen x. 
1889 (Aten üer Gefeiiihaftsregrher u ine 3 gang. it ci Zu haben in Packeten a 10, 25, 
II. S. 162 as Urtheil über die Ertheilung| Meine 3 gäng. Waſſerm mit circa 30 Pfg. bei Franz Wallaſchek, 


Band VII. ©. 5 des Zuſchlags wird 80 M. Acker und Wieſe, und einer 9 m 
Schneidemühl, den 21. Aug. 1889. Leiſtung von 60—8) Zentn. Roggen Poſen, Breslauer. 9, 19214 
an 29, Oktober 1889, in 24 Std. will ich verlaufen oder] Eine komplette 18596 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter ſind heute 
folgende Handelsfirmen Brent 8 

1) unter Nr. 312 die Firma 
„W. Kawezynski“ mit dem 


verpachten. Die Mühle kann auch 
mit nur einem Theil des Ackers 
übernommen werden. 13577 

Fr. Fischer, Roggow 
bei Belgard a, d. Perſ. 


Für dutskäufer! 


Dampf ⸗Dreſch⸗ 
Garnitur 


mit vollſtändigem Zubehör, deſtehend 
aus Locomobile (34 Atm.) und 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Beutſchen, den 21. Aug. 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Mittwoch, d. 28. d. M., Bor 
Sitze in Margonin und als mittags 94 Uhr, werde ich im Pfand · 
deren Inbader der Apotheker lokale Wilhelmsſtr. 32 diverſe Manu⸗ 

Vinzenz Kawezynski in Mar fakturwaaren wangsweiſe verſtei⸗ 

gonin. A k gern. 1363 
2) unter Nr. 313 die Firma Bernau, Gerichts vollzieher. 


Zimmermann“ mit dem 
Verkäufe = Verpachtungen BF 


S8. in Schloß Chodſcheſen 


iſt preiswerth zu verlaufen. 


Provinz günſtig belegener Güte, 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum 
preiswerthen Ankaufe nach 11126 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Hppolprkariſce Darlepar 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
ſuße, auf Güter unmittelbar binter 


Rentamt. 


und als deren Indaber der 
Kaufmann William Zimmer: 
mann in Schloß Chodſcheſen. 
3) unter Nr. 34 die Firma 
„F. Storch“ mit dem Sitze 
in Samotihin und als deren 


Bichele 


mit Trausmiſſion iſt für den 
billigen Preis von 195 M. zu vers 
kaufen. Gefäll'ge Nachrichten unter 


Wegen Uebernahme einer größeren 
Molkerei iſt eine xt 


Molterei 


Dreihmaidine, engl. Syſtem, von m Original -Theersohwefelseife Mi ZT 
Marsohall, Sons & Co. gebaut, v. Bergmann & Co.,Berlinu.Fruhf.a.iR. Filz⸗Hüte „ 


Eine große Auswahl in biefiger| Trebſchen, den 19. Auguit 1889 Fabrikat in Deutſchland. Anerkanat 

Fürſtlich Reuß'ſ ches von vorzüglicher Wirkung gegen alle 

Arten Hautuureinigkeiten, Mit⸗ NL fi Ei 

eſſer, Flechten, Froſtbenlen, lichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Sa e Di 

Ein wenig gebrauchter 13606 dei Adolph Aſch Söhne. 12148 


täglich warm baden. Beſchreio. grat. 
L. Weyl. Fabr., Berlin Maucrſtr. 11. nen 


derung der thatſächlichen Verhältniſſe hier nicht angegeben werben. 
Das Vorſtehende berubt auf landrechtlichen Beſtimmungen. Ob 
aber dieſe in dem angegebenen Falle anzuwenden oder Provinzial⸗ 
geſetz“, richtet ſich nach dem Orte und der Provinz, in welchen der 
Erblaſſer feinen letzten Wohnſttz gehabt hat. Auch dieſe Angabe fehlt 


in Ihrer Anfrage. 
Schiffsverkehr auf dem Sronberzer Kanal. 


2. Schleuſe 
Vom 23. bis 24. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Friedrich Peters I. 20 068, leer, Berlin⸗Bromberg. Friedrich Ziet⸗ 

mann I. 20 465, kieferne Bretter, Bromberg⸗Bulau. 
Holzflötzerei. 

Vom Hafen: Tour Nr. 269, H. A. Nr. 231, B. Ernſt⸗Brom⸗ 
berg für das Berliner Holz⸗Kontor⸗Berlin mit 381 Schleufungen‘; 
Tour Nr. 270, 9. A. Nr. 232—233, J. Wegner⸗Schulitz mit 41 
Schleuſungen find abgeſchleuſt. 

Tour Nr. 271, 9 4. Nr. 24. Vun Gotſchim für C 

our Nr. 271, H. r. 284, auer⸗Go r C. 
Stolz⸗Drieſen. 
Zur Verbesserung von Suppen, Sauet , un 5 0 
a Kemmerich's extract 


Das Beste ist stets das Billinstel 


Hamburg - Amerikanische 


zer n gehe 


ress - 3 


Postda mpfschiffahrt 


* Hamburg- New fork 8 


Southampton anlaufend 


„ Oceanfahrt e 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 
Hamburg-Westindien, 
Hamburg-Havana. _ 
Hamburg-Mexico. 


819 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
1 Hamburg-Baltimore 
Nähere Auskunft ertheilt: . den Oelsner, Markt 100, Po ſen, 
S. Löwenherz, St. "tartin 55, Poſen; Julius Geballe, H. Bor⸗ 
chardt Rogaſen: Abr. Kautorowicz, eſchen; Joſef Oelsner 
Kurnik: J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtr. 232 155 11361 
Bieler und 33öllige Eiſenboblen f 
1 
era n e Alma) Garantirt 
M. Biedrzynski, Wong rowitz. gut fitzende 12801 
Pit} Umz. ſ. b. 1. Sept. Ber⸗ 
ae 10 b. a Fee Oberhemden 
ſchrank, Wetiſtelle m. Matratze, Küchen⸗ mit gfach Bielefelder Einſatz und 
ſchrank u. Tiſch a. verk. 13623 e Seitentheil à 2,50, 3,00, 
Bestes ee nn 
f Nachthemden, 
W ini br ma | Mauchetten und Kragen, 
eee eee Taschentücher, 
Aus feiner milder erste sor 2 1 
tig hergestellt und hochgradig rein u Aa 
abgedarrt offerirt die 0 222 
Malzfabrik Tihina-Normal- 
a a T 1 Eoftem © ee 3 
em Prof. Dr. Guſt. Jaeger 
von 3865] empfiehlt in großer Auswahl 
Theodor Köhler, Stettin Louis | Lorwinsohn 
ngl. Porter, Pale-Ale, Culm- 
bacher ste und besonders gutes 7 7 
Grätzer Maerzen-Bier empfiehlt | Ntarkt 77, geg, d. Hauptwache, 
W. Booker, Wilhelmsplatz 14. Die 
Stets friſch gebrannten 2 8 
Dampf-Caftee | Flriſchwanren⸗Fabrit 
(Sarlabader Melange) mit Dampfbetrieb 
e een Mehr, Siege 1. W. 
iefert das Feinſte in weſtfäliſchen 
rohen Caffee iStinten, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 
1 ſchinken, Rollſchinken und Nußſchin⸗ 
Fate Babe apheht in 1550 fen und die feineren Wurſtſorten. 
ß Preis⸗Courant gratis. 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. — ͤ———̃— 


Posener (10150 
Familien-Seife, [EI 000 
3 Stück 50 Pf. 
Dieſe vorzüglich ſchöne, * 


weiße 
Toilette-Seife macht die Haut f Klaſſe, + mit 20 M. + für 40 M. 
wi Garl Heintze, 


weich und geſchmeidig. Nur echt 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


bei Paul Wolff, 
Beträge ſind durch Poſtauftra 


Drorenbandlung, Wilhelmsplatz 3. 
e Verbeſſerte en ſeinzuzieben. 129 


Allein echtes, eres und älteſtes 


zum Umformen u. Moderniſtren nimmt 
an Wilh. Schwarz, Krämerſtr. 17. 


Im Auftrage der König⸗ 


ämter zu Poſen und Liſſa 
find von mir zur Zeit mit 
Blungendauten für die Waſſerſtatio⸗ 
nen deſchäftigt: Ver Brunnen bauer 
Mietzschke in N und der 

üdtke in Punitz 
(Station der Liſſa⸗Krotoſchiner Eiſen⸗ 


Wer 1 heizdar. Badeftuol gas, kann 


Trauerhüte 


Jnbader der Zärdereiheſibe und , umſan - | 
g ge von tägli Poſener Landſchaft und auf Haus- A. g, 2 8 ten in gender fink nel ofen 
Sag = Cork in re 5 3 24 grundſtücke guter Lage der Stadt rene erde weg __ _ in großer Auswahl und 795240 ten in Kurzem ſeldſt nach Poſen, 
1060 Mart bald zu verlaufen event. Boſen zur erſten Stelle oder un⸗ egen Betriedsänderung ist eine empfiehlt. Viſſa u. Jarotſchin fahre, wären mir 


in gutem Zuſtande befindliche 


Ziegelpreſſe 


deſtehend aus Thonſchneider und 


ern ‚ 1 
2 »... — . een zu verpachten. Offerten unter J. E. mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


K i d. x “ 
Spalte 6 bei Nr. 287 betseffend die an 888 bl erbeten m otibe Gerson Jarec 


Firma W. Zimmermann (Inhaber 

der Kaufmann Wilhelm Zimmer⸗ Ein zweiſtöckiges Haus in 9770 Sapiebaplatz 8 in Poſen Walzwerk, bili verlaufen. 

mann zu Budfin, vermerkt worden, Jerſitz, enthaltend 7 Wob⸗ Fuchs wallach, reſſe tan bis 5 20. Sep⸗ 

vaß die Firma erloschen iſt. nungen, nebit Garten, iſt zu 5 Jahr, 27 Boll, geritten, temder er. im Betriebe befichtint 

Schneidemühl, den 22. Aug. 1889. verkaufen. Angebote unter auch eleg. Wagenpferd werden Näberes durch 13598 
585 an die Eped. der Ztg. ſoſort zu verkaufen Schaden * . 


Königl. Amtsgericht. erketen. 185851 Reitbahn. 


Moritz Viotor in Poſen. 


empfiehlt 13511 


5 Eduard Feckert jun. Bumpenfahtt —— 


A. Heydemann, Wronkerſtr. 21. weitere Anfragen aus der Provinz 
über Brunuenbauten, Erdboh⸗ 
rungen oder Waſſeranlagen er⸗ 
wünſcht. Beſprechung an Ort u. 
Stelle koſtenlos. Erſte Empfeh⸗ 
lungen. 13599 


Hermann Biasendorff, 


Friſch geſchoſſene 
Rebhühner 


SR die neuefte Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienſt unter 


0 see 5886000 
A Die Zudnetter-Sanplung 


2 


EOUITABLE 


lebens⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft der Vereinigten 

Staaten in New⸗Hork. 
Erste Lebensversicherungsanstalt 
der Welt. a 


Verſicherungs · Beſtand am 1. Jaunar 1889 M. 2,334, 168,535.— 


Total⸗ Einnahme im Jahre 1888 114,575,655.— 
Total⸗Fonds am 1. Januar 1889 „ 403,932,421.— 
Reine Gewinn⸗Reſerve am 1. Januar 1889 » 88,377,538.— 


Sicherheiten und Depots der Abtheilung für: 
Deutſchland, Oeſtexreich⸗Uungarn und den 
Morden Europas ' ea. i 
Neues Geſchäft im Jahre 1888 654.217,52 4.— 
(das größte neue Geſchäft, welches je von irgend einer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt erzielt worden iſt.) 


a Die freie Tontinen Police. 
Die freie Tontinen⸗Police gewährt nach einem Jahre ohne Prä⸗ 
mien⸗Erhöhung freien Aufenthalt und Reiſe über den ganzen Erdball: 
iſt unanfechtbar nach zwei Jahren und nuverfallbar nach 


ei Jahren. 
Die freie Kriegs⸗Tontinen⸗Police, 


den günſtigſten Bedingungen. a x 
Die GewinmReinltate der „Equitable“ find größer als diejeni⸗ 
gen jeder anderen Anſtalt. i 
Beiſpiel faktiſch erzielter Reſultate von Tontinen-Bolicen; 
Police Nr. 93892, Verſtcherungsſumme M. 50,000 auf den Todes⸗ 
W er Fi — L., er 1 05 41 er ee 
ührliche Prämie: u ahren bezahlte Prämie: 
ab 1719.— M. 25,785.— 
Nach Ablauf der 15jähr. Tontinen⸗Periode beträgt der 
Baarwerth der N ud Gewinn: 


und die Bollbezahtte (prämienfreie) Police: 


Mubere Austunſt ertbeilt: : j 

Die Generale Agentur für die Provinz Poſe 
Nazary Kantor, 
ureau: Friedrichſtraße 121. 


— 


U 


— 


1 


er 


von S. Silbermann, 
Waſſerſtraße Nr. 2, 1 Treppe 


empfiehlt einen großen Poſten neuangekommener Tuch⸗, Buckskin⸗ 
und Kammgarn⸗Reſter, die neueſten Muſter der Herbſt. und zu; 
Winter⸗Salſon, in nur haltbar guten Fabrifaten ſowie hochfeine 8 

Paletotſtoffe zu bekannt billigen Preiſen. 13329 


4 3 


S. Silbermann, Waſſerfr. 2, 
@BOEBOOBIHEBSSE 


in Schachteln & M. 1 
In Apotheken 


1 


mauern, empfiehlt 
die Eiſenhandlung von 


man 


T. 


Unter Gehaltdgarantie offeriren wir: 


Thoma 
G. Fritsch & Oo., Posen, 

Vertr. d. Union, Fabrik chem. Produkte, Stettin. 

Druck 


34 Pfennig 


kann man für September auf die 


Morgen⸗Ztitung 


IR Krzyzano yski, Shuhmagerkrafe 17. FM 
| r f 2 13507 [für Kaufleute nzipale und evang. 

Euperphosppate ul und hne Sidi, e e be en ar be bin er, Pit. 

Sphosphatmehl feinfter Mahlung. 


* — — — we 


Re 2 


A* Derne ene m 1 Henna ers 1 re 


jet \ 7 ir ne Dns en 
Zu erweitertem Umfange ohne Preiserhähung 
erſcheint vom September ab die 


„Berliner Abendpoſt 
mit Börſen⸗ u. Handelsblatt 
Abonnent 1 Mark vierteljährlich 


Bei jeder Poſtanſtalt zu beftellen. | Für September 34 P [ 2 
Expedition: SW. Berlin. 1 


tk r 


5 d. J. für mein Kolonial⸗, 
. u. waits 


chäft 2 3251 
H. Levysohn, 


Janowitz. 

Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
waarengeſchäft zum Antritt ſpä⸗ 
teſtens am 1. Oktober cr. einen 


Lehrling 


mit beſſeren Schulkenntniſſen und 

der auch der polniſchen Sprache 

mächtig iſt. 13322 
U 


M. Plonsk 


täglich 8 


große Seiten ſtark er⸗ 
ſcheinende 13595 


Berliner 


bie, 5 1 — erſt Ex 1 13417 Koſten Pr. Poſen 

mal anſeben will, verlange eine 5 5 

Probe-⸗Nummer von der „Expe⸗ V t t ii Einen iü 

dition der Berliner Morgen⸗Zeitung“, er T 2 T den n ommis 
— der Kolonialwaaren⸗ u. Eiſenbranche 


engagirt ſofort reſp. 1. Oktober cr. 
Zeugnißabſchriften erbeten 


L. Perlitz, 
Pudewitz. 13564 


a Ein Lehrling, 


ganz gleich welcher Konfeſſion, bei 


Gr. Gerberſtr. 6, I. Et. I., ein 
m. Vorderz. z. 1. Sept. z. v. 13449 


Gr. Gerberſtr. 41 find e. Lagerk. u. 
Remiſe, ſehr preisw. zu verm. 13454 9 4 N er 5 2 213615 
— ＋ 7 a 9 6 4 . 5 bäf geſu ; 
Kanonenplatz 5, Sea J., A g. L. 
vis-a-vis dem neuetbauten General ⸗ 8 0 * J. Blumenthal, 
Kommandogebäude, find herrſchaft⸗ % * 2 
g Vom 1. Oktober cr. wird ein 


banden 1 Wirthschaftseleve 


zu verm. 
Nähere Auskunft ertheilt 13266 
J. Andrzejewski, St. Martin 72. f 
mit guter Schulbildung gegen Pen⸗ 
ſtonszahlung geſucht. Anmeldungen 


Laden mit v. ohne Wohnung 
find ſchriftlich zu richten an 13496 


Wilhelmsſtr. 3a billig zu verm. 13411 
Ober⸗Mühleuft. 17, 

Hoffmeyer, 

Zlotuik. 


5 Zimmer, 1 Spindeſtube, Küche, 
1 bis 2 tücht. Gehilfen 


Nebengelaß zu verm. Näheres bei 

Herrn Press daſelbſt. 13508 
finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung dei 13409 


1 
Sfenfeker nach Leipzig verlangt! 


achverein polizeilich aufgelöſt! 
Tüchtige Setzer (keine Streiker) finden bei höchſten Lohn⸗ 
an (4, 2, 0 = 
6 


. 36,75) dauernd Arbeit durch 
G. Mahn, Leipzig. 


Ein beſcheidenes. 113641 


junges Mädchen 


mit guter Schulbildung wird zur 
Beauffichtigung von Kindern u zur 
Hilfeleiſtung in der Wirthſchaft zum 
1. Oktober für Ben geſucht. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Für mein Weiß, Wollmaaren- 
Zudebör, iſt St. Martin 34, im und Handſchuhgeſchäft ſuche einen 


I. Stock vom 1. Oktober d. J. ab jungen Mann 


FFC rt oder 1. Oftober 
Bine Tront- chung “ * J. Levy, 


in der dritten Etage, durchweg 13600 Friedrichſtr. 1. 


L. Köhler, 
Maler in Schmiegel. 
Commis ⸗Geſuch. 
Für meine Colonialwaaren⸗ und 
Weinhandlung ſuche ich zum 1. 


11003 Eiche und Nebengelnss, lt Ber: Ein lichliger Schleſſer een sub 643 Exped. Oktober cr. einen 13408 | 
linerstr. Nr. 7 zu vermiethen. eh aus 13618 dieſer Ztg. erbeten DO Derselb maß b Mann, 
Näheres bei 13584 Actienbrauerei Bavaria. Eine geſunde Amme wird von wein en en iſſe aufs 


erkäufer 


ſofort geſucht Thorſtraße 5, I. i 
1 borſtraß 136 {und beider Landesſprachen mächtig 


P T risions-Reisende, Suche für mein Colonlalwaaren- in. Arthur Thiede, Fraustadt. 
Ich suche einen gut eingeführten Geſchäft 2 Gehilfen vom 11 Vertreter geſucht 


Provisionsreisenden für West- und tember oder ſpäter. für den proviſtonsweiſen Verkauf 
reſp. Kabinet. Offerten unter H. P. Se Brpeegg Pommern, Posen und Hermann Dann garantirt reiner Weine von der alt⸗ 
poſtlagernd. 3622 . in Thorn. renom. Weinhandlg. Georg Wetter- 


13 2 F Ja SE FE ae A 
Theat . 3, Hint Eine Wirthin. d „ di hahn, Mainz, Geſchäftsgr. 1832 
n vis, Sr 2:7 Babe, Man, Beats 1692 _ 


__Regensohirm-Fabrik. 13601 lin Handarbeiten, wird auf einem ſſucht ſofort 13468 
Für mein Getreldegeſchäft ſuche Gut z. 1. Okt. geſucht. Zeugniſſe, L. Rossa in Hoyerswerda (O., L) 
TE mödl. Zim. ohne Bellen w. g. per ſofort oder erſten Ottoder einen] Pbetogr. oder petſ. Vorſtell. Gef. Eine alte Ungarwein Froß⸗ 
Df.m. Br. lu 2 poll Posen. 13630) jungen Mann. Jane AB. 5 841g banblang ſuch sum 1. Ditober 
2 Steven r. Auch z. 5 13633 13605 ie wee fuht 13631 einen tüchtigen Küfer, ſowie einen | 
- Lehrling für Comptoir u. Keller. 


13800ü[ſꝗ ̃è Wollten. trecker, Wronkerſtr. 
Eine große Werkſtelle mit f} Wilhelmsplatz 6 Angebote unter K. L. 514 durch 


Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Hofraum vr. Oktober geſuchl. wird ein unvecheiralheter Daus ie Exped. d. Bin. Kar 


und Kolonialwaaren⸗Geſchäft einen di 
Zu erfragen bei H. Berne, pi 0 Benarbeit. ver lüchti en jungen Mann 

Breiteſttaßk 15. 13025 Diener, det euch Gtubenarbeit ner gen | „ Bum 1. Oktober ſuche ih einen 

— — nn a ehr, ſofort verlangt. 2 eliſchen, der polnischen Smude 


ve eat ae = 1485 5 

- 7 uchführung mächtig; derſelde muß mächtigen 3 
ken Ein ordentlicher Knabe 8 825 
5 ann ſofort als Lehrling eintreten. können, per 15. September, f l, 


0 5 i i Stelen- Ange 5 W. Pinnau, Sattlermeiſter. per 1. Oktober cr. Wirthſchaftsbeamte 


. FOR ET TE dem Familienanſchluß gewährt 
Ein 5 eh rli ng Nur tüchtige Bewerder werden werden Tann, bei einem Gehalt von 
[4 
findet bei 


A. Gichowicz. 
Per 1. Oktober geſucht 


im Vorderhauſe 2 Zimmer u. Küche 


3 Studen u. Küche p. Ok 
vermiethen. Näheres beim Wirth! 
2—3 Ubr. 13574 


auch das Geſchäft ſelbſtändig leiten 
päteſtens 
13 643 


bevorzugt, perſönliche Vorſtellung 
; 500 M. und freier Station. 
nebft Zeugniſſen erwünſcht. Zeugniſſe in Abſchelft a 
n 


Jodl Bal : Mal, Kobierno 7 I 5 


„ge meinem Sauſe ii die Sele Fürſtl. Gutspächter. 
ein 


IR 120 Ein Lehrling, 
Deſtillateurs, 5 Bm g der 


nöthigen Schulbildung kann per 1. 
der die Fabrikation der Liqueure . placirt 
auf warmem Wiege verſteht u. elt Ftp ber d. J. Aer werden. 


nd abet, sum 1. Dllobe «kduarl Teckert jun. 


bejegen. — 
Ein deutſcher unverheiratheter 


Quallſizirte chriſtliche Bewerber 
Feldbeamter 


wollen ſich dald melden. 
Benthen G. / Schl., im Auguſt 1889. 
findet zum 1. Okt. d. J. Stellung 
auf dem Dom. Modrze b. Czem⸗ 


Fr. Mikeska. 
pin. Gehalt 450 M. bei freier 


Suche zum 1. September cr. ein 2 2 
' ehrlinge 
Dienſtmädchen finden per seh oder 1 Br. er. 
Koft und Station. Zeugniß⸗Ab⸗ 
schriften, die nicht zurückgeſchickt 


bei einem Lohn von vierteljährlich bei freier Station Engagement. 
1 
werden, find einzuſenden an das 


163%. Hoinisoh, Galbborfir. 2 ©. Lewe, Grat 
Bum 1. Dftober d. 9. ſuche einen Colonial, Kurz u. Eiſenw.⸗Handlg. 

Eine Aktien ⸗Geſellſchaft der Be⸗ Wirthſchaftsamt daſelbſt. 13518 
leuchtungs⸗ Branche ſucht für 5 Ein im Drehen erſahrener 


Spezialitäten energiſche Gelbgießer 5 
1341 


erband 10737|am liebfien geweſenen Offizier- 8 
Deutscher Handlungsgehälfen burſchen. Gefällige Anfragen nebft Vertreter bezw. Sede er 

8 Lei unter ſehr günſtigen 8 findet Yanernde Bel bei 
m H. Dieserichs 


Empfehlungen u. Gebaltsanſprüchen . 10 
er X. X. in der Grpeditton 2 bf sub. f. J. 1628 f Rudolf | | 
Gelbgiehermeißer, Sohwiobus, | 


zu Leipzig. 
lieder kaufmäun. Vereine unt 0 
en ermäßigte Gebühren. 13492 


der Poſener Big. 13516“ Moßſe, Hamburg, erbeten 
und Veulagfder Ooſduch druckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel in Poſen. * 


Ein im Verſicherungsfach bewan⸗ 
find. derter 8 13628 


er) junger Mann 


et zum 1. Oktober er. eventuell 
früher Stellung bei 

Siegfried Lichtenstein, 
Friedrichsſtr. 21. 


Geübte Putzatbeiterinnen 


ſucht Wilh. Schwarz, Krämerftr. 17. 


wollen ſich bei uns unter 
dung von Zeugniſſen melden. 
Wreſchen, den 25. Auguſt 1889. find 


Der Magiſtrat. 


Bezirks ⸗ Kommando Poſen. 


Stellennermittelung 


